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A betű és a dal,

Szép- s igazért él, hal.
'  Prof. Wawra.

Nicht nur im politischen und socialen Leben , sondern auch 

im V erein sleben  hat jed er Zeitabschnitt seine Geschichte. 

So  unterschiedlich auch die Tendenzen der erwähnten G ebiete 

sind, so finden w ir überall, dass gew isse, oft auch ganz ent­

gegen gesetzte  Interessen daran Schuld sind, wenn besondere 

M om ente auf irgend einem G ebiete der V ergessenh eit entrissen 

w erden. Und ein solches M oment finden w ir in der Geschichte 

des „P ressb u rger Buchdrucker - U n terstü tzun gs-V erein es“ , aus 

deren M itte im Jahre 1872 die G rundidee hervorging, einen 
G esangverein , g leichw ie in allen grosseren Städten, zu gründen.

D iese Idee traf auch bei den Buchdruckern P ressburgs auf 

allgem eine Sym pathie, und obw ol man sich der kaum  überw ind­

baren Schw ierigkeiten  bew usst w ar, sollte doch dieser, nun von 

A llen  g eh eg te  W unsch verw irklicht werden.

Zu diesem Z w ecke haben sich circa 16 Herren, theils B uch ­

drucker, theils N ichtbuchdrucker, die sich um die Gründung des 

V erein es besonders verdient m achten, geein igt, ein diesbezüg­

liches Statut auszuarbeiten und dem hohen kön. ung. Ministerium 

behufs G enehm igung vorzulegen. —  Um  aber dem V erein e seine 

lix isten z auch für die Zukunft zu sichern, wurde beschlossen, für 

den V erein  auch N ichtbuchdrucker zu gew innen, um so dem 

steten W ech sel, dem die Buchdrucker zumeist ausgesetzt sind, 

zu begegn en  und dadurch den V erein  stets lebenskräftig  zu er­
halten. D iese Idee erw ies sich auch in der F o lg e  als eine äusserst 

praktische, denn heute noch sehen wir, dass dieselben mit gleicher 

O p ferw illigkeit, mit gleicher I.iebe für die Ehre des V ereines 
überall und zu jed er Zeit einstehen.

D ies w ar der gestellten  A u fg ab e  leichtester Theil. S chw ieriger 

w ar die Suche nach einem Chorm eister, w elcher sich die Mühe 

nimmt, einen erst ins Leben gerufenen V erein gesan gfäh ig  zu



machen. Durch den R a th  wohlm einender Ereunde wurde die A u f­

m erksam keit des im Entstehen begriffenen V erein es auf die Person 

des R ealschul-Professors H errn Johann W a w ra  gelen kt, und die 

D eputation, w elche sich bei Herrn Prof. W aw ra  vorstellte, konnte 

schon in der nächsten provisorischen Versam m lung die freudige 

M ittheilung machen, dass H err P rofessor für den neu zu g rü n ­

denden V erein  gew onnen wurde.

In der uneigennützigsten und liebensw ürdigsten W e ise  hatte 

nun H err Prof. W a w ra  den m usikalischen T heil im V erein e über­

nommen und mit seltener A ufop feru ng widm ete er sein ganzes 

K önnen dem jungen V ereine. D urch sein freundliches E n tg egen ­
kommen, w elches ihm stets das ehrendste B latt in der Geschichte 

des „T yp ograp h en b u n d “  reserviren wird, w urden auch die m annig­

fachen Schw ierigkeiten , die sich dem neuen Unternehmen ent- 

gegenstellten, leicht behoben.

L angsam , aber umso sicherer musste der bis nun provisorisch 

geführte junge V erein  unter solcher L eitung das erreichen, w as 
ihm zu seiner E xistenzberechtigung nothw endig war. Und heute, 

nach zehn Jahren, sehen w ir uns in unseren Erw artungen nicht 

getäuscht; der gu te  Saam e, den Prof. W aw ra  in den noch schw an­

kenden Boden g e leg t, er hat sich entfaltet und ist zu einem 
lebenskräftigen Baum  herangereift, an dem jed er Freund unseres 

V ereines heute W oh lgefa llen  findet.

Und heute können wir gew iss  mit Stolz auf dieses W e rk  
blicken, w elches mit so vielem  O pfer geschaffen, aber auch zur 

Ereude jedes A ngeh örigen  erhalten wurde.

Schon kurz nach seinem Entstehen hatte der V erein  durch 

den dam aligen momentanen vo lk sw irtsch a ftlich e n  N iedergang, 

der in jedes G eschäft eine bedenkliche B resche schoss, und 

besonders unter den Buchdruckern einen unerwarteten W echsel 

mit sich brachte, in seiner E ntw ickelung fühlbar zu leiden, und 

wie selbst eine grössere K ö rp ersch aft durch den steten W ech sel, 

der das V ereinsleben in seiner E n tw ickelung beeinträchtigt, mit 

seiner E xistenz zu käm pfen hat, um w ie viel mehr w ar diese 

kleine K örp ersch aft dadurch beeinflusst, und deren vollständige 
Zersetzung in nahe A ussicht gestellt. V ie l O pferw illigkeit, viel 

Liebe zur Sache musste wohl da vorhanden sein, um allen diesen 

natürlichen W id erw ärtigkeiten  mannhaft zu widerstehen und das 

geschaffene W e rk  nicht nur zu erhalten, sondern dasselbe immer 

mehr und mehr seiner V ervollkom m nung entgegenzuführen.



K ein e  grossartigen T on w erke sind es, auf die der Verein 

nach seinem  zehnjährigen Bestände hinweisen will, um seine 

L eben sfäh igkeit zu bew eisen. Nein, sein einfach schlichter G esang, 

der a u f V ollkom m enheit keinen A nspruch machen will, er drang 

zu w iederholten M alen zum H erzen des grossen Publikum s. Er 

sprach vom  H erzen und er drang auch zum Herzen. In schlichtes 

G ew and gehüllt und zum eist au f sieh selbst angew iesen, hatte* 
der V erein  doch G rosses vollbracht, und w enige K örperschaften 

dürften es sein, die unter gleichen  V erhältnissen G leiches thaten.

Z w eck der folgenden Zeilen soll es sein, in objectiver W eise  

nach den vorhandenen D aten die zehnjährige T h ätigk eit des V e r ­

eines allen Ereunden und Gönnern summarisch w iederzugeben 

und auch ein bleibendes A ndenken für den V erein zu bilden.

D ie dam aligen schw ankenden G eschäftsverhältnisse, die den 

steten W ech sel der M itglieder im G efo lge  hatte, veranlassten 

die Gründer, die bereits ausgearbeiteten Statuten vorläufig ad 

acta  zu legen. Um aber die einmal an geregte  Idee nicht w ieder 

fallen zu lassen, w urde der V erein  provisorisch w eiter geführt, 
an dessen Spitze H err Carl R ich ter (Lithograph) gestellt wurde. 
D urch die freundliche V erm ittlung des Herrn Professors W aw ra, 

nunm ehrigen Chorm eisters, wurde dem V erein e im Realschul- 

G ebäude ein L ocal zu seinen U ebungen zur V erfü gu n g  gestellt, 

w as auch bis zum Jahre 1875, w o der nun sanctionirte V erein  

ein Harmonium anschaffte und in das V ereinslocal des B uch ­

drucker -U nterstützungs -V ereines, w elches ihm derselbe freund­

lichst überlassen hatte, benützt wurde. Durch die seltene A u f­
opferung des Herrn Prof. W a w ra  einerseits, andererseits aber 

auch durch den regen  Besuch der U ebungsstunden, konnte der 

bisher noch imm er provisorisch geführte V erein  schon am

15. Februar 1873

vo r  die O effentlichkeit treten. Zu diesem Zw ecke wurde eine 

m usikalisch-deklam atorische Abend-U nterhaltung in J. Speneder’s 
L ocalitäten  arrangirt, w obei noch die H erren V ictor Chalupa, 

Schenk und Schönw älder m itw irkten ; ausserdem  concertirte noch



ein Theil der M usikkapelle G rossh erzog von Baden, w elche auch 

nach dem abgelaufenen P rogram m e die Tanzm usik besorgte. Den 
ersten Theil der A bend - U nterhaltung bildete das Concert mit 

folgendem  P rogram m e: i. Potpourri nach M otiven der O per 

„M ontechi et C apuleti“ von Bellini, für Pianoforte, 4-händig vor- 

getragen  von den Herren Chalupa und Schönw älder. 2 .  P rolog, 

verfasst von Herrn Dr. D auscher, gesprochen von H errn Fmil 
Schönw älder. 3. „Sehnsucht und N ach klan g“ , Chor von K reutzer.

4. ,,L ott’ is ’ todt“ , Declam ation, vorgetragen  von Herrn Pilz.

5. C avatine r Das H erz von K um m er tie f g e b e u g t“ aus der O per 

„D ie  Zigeunerin“, Bariton-Solo mit C lavierbegleitun g, vorgetragen  
von Herrn Schonw älder. 6. D oppel-Concert von D elphin A lard, 

Op. 31, für 2 Violinen und P ianoforte-B egleitung, vorgetragen  von 

den Herren L akom y (Rgm t. Baden), Chalupa und Zimmermann.

7. „Ein h iesiger B arbier“ , kom ische Scene, vorgetragen  von Herrn 
Pilz. 8. „ A  leány bu“ , ungar. V olkslied . 9. W ien er L ieder, vor­

getragen  von Herrn Schenk. D ie zw eite A b theilun g  bildete ein 
Tanzkränzchen und die Zwischenpausen wurden durch eine Jux- 

L otterie  ausgefüllt. Nach der äusserst anirnirt abgelaufenen 

Abend-U nterhaltung, bei w elcher die S än ger die F euerprobe 

ehrenvoll bestanden, konnte man schon mit S icherheit daraus 

schliessen, dass der V erein  unter L eitung des Prof. W a w ra  leben s­

kräftig  erhalten wird.

Durch die V erhältnisse aberm als beeinträchtigt, konnten die 

praktischen U ebungen w ieder nicht nach W unsch  fortgesetzt 

werden, und es entstand daher eine kleine Pause, in w elcher 

besonders der theoretische Unterricht, g e le itet durch Herrn Prof. 

W aw ra, gep flegt wurde.

Zum N am ensfeste des Chorm eisters Prof. W a w ra  am

24. Juni 1874

brachten die S än ger dem selben zum ersten M ale eine Serenade, 

w elche H err Schönw älder, der dam als im V erein e als C orrepetitor 

fungirte, leitete. B ei dieser G elegenh eit überreichten die S ä n g e r  
ihrem verdienstvollen Chorm eister einen silbernen P okal. In der 

ihm eigenen liebensw ürdigen A rt dankte H err Prof. W a w ra  für 

diese zarte A ufm erksam keit, versichernd, dass er stets ein auf­

richtiger Freund des V erein es bleiben wird. B is zum  heutigen T a g e  

kommt der V erein  jedes Jahr d ieser seiner s c h ö n c n  I f lu h t  nach.



Am  31. D ecem ber 1874 konnte nun w ieder der Verein vor 

die OefTentlichkeit treten und arrangirte zu diesem Zw ecke eine

Sylvester-Feier

in der rJaroschauer B ierh alle“ , bei w elcher G elegenheit die 

Herren F reyb erger, Hanno, H erzenberger, Laubner und Zech- 

m eister m itwirkten. D as Program m  bestand in F olgend em : 1. „D er 

gute B e rg “ , Chor von K u m enecker. 2.  (Trosses D uett aus der 

O per „L u cia  di Lam m erm oor“ , für V ioline und Pianoforte. 3. „D er 

W ien er P o ld l“ , oder „Einlass v o r ’m B urgth or“, Soloscene, vor- 

.Cfetragen von Herrn Hanno. 4. Serenade, Brum m chor mit Tenor- 
solo von Bechstein. 3. G naden-Arie aus „R o b e rt der T eu fe l“ 

Zithervortrag. 6. Cham pagner-Lied, Chor von Schaffer. 7. „Besze- 

gödtem  tarnoczára bojtárnak“ , ('hör von K nahl. 8. „Sturm- 
beschw örung“ , Chor von Dürrner. 9. „ A  virágn ak", Chor von 

K náhl.10 . „I)a  tapfere Schuasta“ , Soloscene, vorgetragen von Hrn. 

E reyb erger. 11. A bendständchen, Chor von K rem ser. 12. „E lfen ­

gesan g am T raunsee“ , ,Zithervortrag. 13. „D er Jäger A bschied vom 
W ald e“ , Chor von M endelsohn. 14. „W ein ga lo p p “ , Chor von Kuntze.

U eb er diese vollkom m en gelungene A bend - Unterhaltung 

schreibt die „P ressb u rger Zeitung“ vom 2. Jänner 1875 F olgen d es:

„D er P ressb urger „T yp ograp hen b un d“ hat den letzten A bend 

des Jahres 1874 durch eine recht gelun gene U nterhaltung ab. 

gekü rzt und ist in von K unstgenüssen gehobener Stim m ung in 

das neue Jahr eingetreten. D er „T yp ograp hen b un d “ , w elcher seit 

F ebru ar des abgelaufenen Jahres unter L eitung des Prof. W aw ra  

sich von den ersten A n fängen bis zur gerundeten L eistung der 

Sangeskun st em porgeschw ungen, hat im V erein e mit ausser dem 

V erbän de stehenden H erren diese K unstgen üsse geboten. P räch ­

tig e  Chore, animirt und verständig vorgetragen, bildeten den 

einen T h eil des Program m es, w ährend den anderen die Herren 

F reyb erger, H anno, H erzen berger, Laubner und Zechmeister 

besorgten In eine detaillirte B esprechung der Leistungen einzu­

gehen, ist w ol überflüssig. E s genügt, wenn w ir versichern, dass 

Prof. W a w ra  mit B efried igu ng auf seine E rfo lge  blicken kann, 

dass seine Schüler nicht w eniger stolz sein dürfen. D ie Herren 

M itvvirkenden seien auch Iobenswerth erwähnt und w ir wünschen 
nur. dass diese Herren öfter vo r die O effentlichkeit treten.“



Am  í. Mai 1875 fand eine

Abend - Unterhaltung

in der jjaro sch au o r R ierh alle“ statt, über w elche F olgen d es aus 

der r Pressburger Zeitung“ vom 3. Mai vo rlieg t:

„D er P ressburger r T ypograph enbun d“ veranstaltete Sam stag 

den 1. Mai 1875 in der rJaroschauer P ierh a lle“ eine Abend- 
Unterhaltung, verbunden mit G esan g und Tanz, das recht gelungen 

ausfiel. E s wurden gew äh lte  G esangspiecen durch Chor und 

Solisten, bestens dirigirt von Prof. W a w ra , ebenso Clavierpie^en 

(durch Herrn Serli) unter vielem  B eifall des sehr zahlreichen und 

gew ählten Publikum s vorgetragen. Ein gem üthliches K ränzchen 

folgte den m usikalischen Productionen und w ährte bis zum M orgen. 

D as Comite g ab  sich redlich M ühe, allen Anforderungen auf da.s 

Vollkom m enste zu entsprechen“ .
Die am 3. Juli 1875 abgehaltene

Garten - Abend - Unterhaltung

in der „Jaroschauer B ierh alle“ unter M itw irkung der R egim ents- 

Capelle des k. k. 72. Lin.-Inf.-R eg. Baron R am m ing und der 

Herren H erzenberger, Schiem er, Serli und Zechm eister, sow ie 
des P yrotechnikers Hrn. Bednarz jun., hatte folgendes Program m :

1. „E rühlingslied“ , Chor von Schäffer. 2. „D ie  W e lt ist so 

schon“ , Chor von C. Fischer. 3. „A m  M eere“ , Bariton-Solo mit 

C lavierbegleitung, von Schubert. 4. „Jobb otthon“ , Chor. 5. P o t­

pourri aus Opern und O peretten, für die Zither zusam m engestellt 

und vorgetragen von Hrn. Zechm eister. 0. „D u  bist die R u h “ , Bass- 

Solo mit C lavierbegleitung von Schubert. 7. „Z ech er’s W unsch“ , 

Chor von Schröter. 8. „D ie  Jagd “ , Phantasie für V ioline mit C lavier­

begleitun g von V ieuxtem ps, vorgetragen  von den H erren H erzen­

b erger und Serli. 9. „ A z  ifjú v á g y a “ , Chor von Franz Schubert.

10. „A bsch ied  der Schw alben“ , D uett mit C lavierbegleitun g von 
K ücken. 11. „Schifferlied“ , Chor von E ckert. 12. „N arren-P oesie“ , 

Chor mit C lavierbegleitung von K o ch  von Langentreu.

H ierüber schreibt die „P ressb urger Zeitung“ vom  5. Juli: 

„D ie  A bend-U nterhaltung des P ressburger „Typographen - 

bund“ , w elche am 3. Juli 1875, A b en ds halb 8 Uhr, im Garten 

der pjaroschauer B ierh alle“ stattfand, nahm unter den günstigsten



Auspicien ihren A nfan g. D er Garten, reich dekorirt mit Fahnen 

und Lam pions, fasste kaum  die herbeiström enden Gäste, aber 

leider verscheuchte bald das m ürrische G esicht des Himmels, der 

sich immer mehr und mehr verdunkelte, einen grossen Theil der­

selben. Trotzdem  erw ies sich der Saal noch immer zu klein, uni 

die dort Zurückgebliebenen zu- fassen, die alle hineindrängten, 
um den V ocal- und Instrum ental-Vorträgen zu lauschen, welche 

mit S chw u n g und Pracision zu G ehör gebracht wurden. Neben 

den von dem hies. „T yp ograp hen b un d “ unter L eitung des ve r­
dienstvollen Chorm eisters Prof. J. W a w ra  vorgetragenen Chören 

müssen w ir ebenso lobend der m itwirkenden Herren gedenken. 

D as angekündigte F euerw erk, arrangirt von Herrn Bednarz jun.. 

musste in letzter Stunde w egen  F euergefäh rlichkeit leider unter­
bleiben, dagegen  gestaltete  sich das Tanzkränzchen äusserst 

animirt“ .

A m  13. A u g u st 1875 erhielten die Statuten die gesetzliche 

G enehm igung. A u s diesem A nlasse wurde eine constituirende 

G eneralversam m lung einberufen, w obei der bisher provisorische 

Ausschuss definitiv gew äh lt wurde.

In derselben Zeit w urde der „T yp ograp h en b u n d “ zur

Fahnenweihe

seines B rudervereines nach B udapest geladen, w elcher Einladung 

auch F o lg e  g egeb en  wurde. E s w ar dies das erste Mal, w o der 
„T yp ograp hen b un d“ als officieller V erein  ausserhalb P ressburg 

vor die O effentlichkeit trat. Zu diesem Zw ecke hatte die österr. 

Staats-Eisenbahn-G esellschaft in coulantester W eise  eine 5o"/„-ige 

Fahrpreis-E rm ässigung b ew illig t und am 21. A ugu st 1875, Nachts 
' j4 i 2  Uhr, nachdem noch V erkehrs-Inspector J. G allia in liebens­

w ürdigster W e ise  einen Separat-W aggon  dem V erein  zur V e r­

fügun g stellte, wurde die corporative R eise  mit dem Personen­

zuge angetreten. A m  22., Früh 6 Uhr, gelan gten  die Sän ger in 
bester Stim m ung in B ud apest an, w o sie von einer grosseren 

D eputation em pfangen und nach O fen in die bereit gehaltenen 

Q uartiere g e le ite t wurden.

D er V orm ittag  w ard den Sängern freigegeb en  und fanden 

sich selbe erst N achm ittag 4 U hr in dem sehr hübsch decorirten 

G arten zum „F a sa n “ ein, w oselbst das F est der Fahnenw eihe 
stattfand.



U eber die Fahnenw eihe selbst befinden sich im A rch ive 

folgende D a te n :

„D ie  Fahnenw eihe des „O fn er Buchdrucker L ied erkran zes“ , 

bei w elcher der P ressburger „T yp ograp h en b u n d “ m itwirkte, fand 

in dem geschm ackvoll decorirten (jarten  zum „F asa n “ in Ofen 

statt. N achm ittag 4 Uhr, vom ■ schönsten W e tte r  begünstigt, 

begann (las eigentliche F est mit der B egrü ssu ng der bahnen 

mutter durch ein in ungarischer Sprache verfasstes und von einer 
jungen Dam e gesprochenes Gedicht. Nach dem üblichen P ro lo ge, 

ungarisch und deutsch vorgetragen, folgten  zw ei Gesam m t-Chüre 

der sechs anwesenden G esangvereine und die Enthüllung der 

Fahne. Die 1'' ahnenmutter, um geben von 20 w eissgekleid eten  

Mädchen, heftete das von ihr gespendete, ausserst w erthvolle 

Band auf die Fahne, ebenso spendete ein solches der F ester 
Buchdruckerverein, w orauf das N ägeleinschlagen folgte. D er 

dam alige V orstand H err Carl R ich ter  befestigte  im Namen des 

„T ypographen bund es“ einen N agel an die neue Fahne. 1 Herauf 

folgten die G esang Verträge der anw esenden sechs G esangvereine, 

u. zw .: Pressburger „T yp ograp h en b u n d “ , O fner „Buchdrucker- 

L ied erkranz“, A ltofner „L ied erkran z“ , P ester „M än nergesang­

verein“, P ester „B u ch d ru cker-S än gerklu b “ und „Stahlton “ , im 

Ganzen circa 1O0 Sänger, die einen förm lichen W ettk am p f mit 

ihren Liedern entfalteten, bei welchem  der junge P ressb urger 

Verein, der bei jedesm aligem  B etreten der Sänger-Tribüne durch 
frenetischen A pplaus von dem zahlreich anw esenden Publikum  

begrüsst wurde, seine F euerprobe glänzend bestanden hat. A usser 

den zwei G esam m t-Chören „D er gute B e r g “ von K um enecker, 
und „Buchdrucker-M arsch“ von D o ck er (mit O rchester-B egleitung), 

trug noch der „T yp ograp hen bun d“ das patriotische L ied  „A n  das 

V aterland“ von M öhring, mit Tenorsolo (das Solo wurde vom  

V ereinsm itgliede Hrn. C afétier Zaschkoda mit G efühl und wahrem  

V erständnisse vorgetragen, seine ungem ein zarte, liebliche Stim m e 

entzückte das Auditorium  und ein nicht endenw ollender A p plaus 

lohnte seinen V ortrag) und zum .Schlüsse das V olkslied  „Jobb 

otthon“ , auch dieser Chor musste w iederholt werden. Chorm eister 

Prof. W aw ra  wurde von allen Seiten beglückw ünscht und es w ar 

dies w enigstens eine kleine E ntschädigung für die m ühevolle R eise. 

Nach dem A bsingen säm m tlicher L ied er begann ein B an kett und 

zum Schlüsse in dem äusserst practisch gebauten S aale  ein Fest- 

ball, der bis zum frühen M orgen w ährte. D ie M itglieder blieben



noch den anderen T a g  zerstreut in Budapest, besahen sich die 

verein igte H auptstadt mit ihren Sehensw ürdigkeiten und trafen 

am 24. M orgens w ieder in P ressb u rg  ein.
Am  2O. Septem ber 1875 erhielt der „Typographenbund" von 

S eite  seines B rudervereines „W ien er G utenbergbund“ folgendes

B eglückw ünschungs- Schreiben:

G eehrte S a n g esgen o ssen !

D urch die Fachjournale haben w ir K unde erhalten von 

E urer Constituirung und w ir freuen uns. Euch zu derselben, 

sow ie zu den, trotz der kurzen Zeit Eures Bestandes bereits 

errungenen E rfolgen, die herzlichsten und freundschaftlichsten 

G lückw ünsche aussprechen zu können.

E s geh t ein frischer H auch durch die Collegen schaft aller 

O rten ; der alte, starre G eist ist gew ichen, er hat einer ve r­

feinerten A uffassung der L eben saufgabe P latz gem acht; nicht 

m ehr im tragen, m ateriellen Genüsse, sondern an geistiger B il­

dung findet man G efallen, gehoben sind damit die Ansprüche 

an das, w as die M usestunden verschönern soll, die Brust 

schw ellt und das Gefühl, es wird zum L ie d !

Seid  uns daher gegrü sst, w ackere Collegén und S an ges­
genossen und die schönsten E rfo lge  m ögen Eure Mühen lohnen. 

E uer Lied, es m öge erschallen zur Ehre unseres Altm eisters 

und seiner K u n st und im V ertrauen au f Eure A usdauer und 

K ra ft  zur E rreichung dieses schönen Zieles bringen w ir Euch 

unsere wärm sten und herzlichsten Sym pathien dar.

F ür die V erein sleitu ng des W ien er M änner G esangvereines 

„ G utenbergbund “

Karl Jul. Traub m. p., Josef Kastner m. p.,
Schriftführer. Vorstand.

Im October 1875

leg te  H err Carl R ich ter sein M andat als Obmann nieder und 

wurde an dessen S te lle  H err Carl Hellm ann sen. gew ählt, zugleich 

beschlossen, um Herrn Prof. W aw ra, der in der uneigennützigsten 

W eise wöchentlich dem V erein e zw ei Stunden opferte, w enigstens 

theilw eise diese B ürde abzunehmen, an seine Seite  als Cor- 
repetitor V olksschullehrer Herrn V . Chalupa zu gewinnen. Herr



St. Heinlein, B esitzer des Hotel zum „rothen O ch s“ , stellte ein 

abgeschlossenes Local dem V erein e zur V erfü gu n g , w o die 

Uebungsstunden abgehalten wurden.

Sam stag den 20. N ovem ber 1875

hielt der V erein  seine letzte diesjährige Abend-U nterhaltung v e r­
bunden mit einem Tanzkränzchen, in der „Jaroschauer B ierh a lle“ ab. 

bei w elcher die Herren G ross, O tto (M itglieder des P ressb urger 

städt. Theaters), Laubner, Schiem er und Zechm eister m itwirkten. 

Das zur Aufführung gelan gte  Program m  war fo lgen d es: 1. „S zó zat“ . 

Chor von E gressi Béni. 2. O uvertüre zur O per „ T e il“ von Rossini, 

vierhändig auf dem C lavier vorgetragen  von den H erren Laubner 

und Schiem er. 3. „A n  das V aterlan d “, Chor von M öhring.

4. „Süsser Traum “ , L ied  ohne W orte, für die Zither com ponirt 

und vorgetragen von Hrn. A . Zechm eister. 5. „D en schönen H e il“ , 

Chor mit Tenorsolo von R eithard . 6. „D as K in d  am Brunnen“ , 

G edicht von H ebbel, vorgetragen  von H errn Otto, M itglied  des 

Pressburger städtischen Theaters. 7. „B lü ch er am R h e in “ , Chor 

von R eisiger. 8. ,,E ntree-A rie“  aus der O per „M asken ball“ von 

V erdi, vorgetragen von H errn Schiem er. 9. „D e re s  a fü “ , Chor 

von W öhler. 10. „C ou p let“ , vo rgetragen  von H errn G ross, M itglied 

des P ressburger städt. Theaters. 11. „W ie n e r  Buchdruckerm arsch“ , 

Chor mit C lavierbegleitun g  von D ocker.

D ie „P ressb urger Z eitung“ von 23. N ovem ber 1875 schreibt 

hierüber:

„D ie  Abend-U nterhaltung des P ressb urger „T yp o gra p h en ­
bund“, w elche Sam stag in dem schon decorirten S aale  der 

„Jaroschauer B ierh alle“ stattfand, reihte sich w ürdig  seinen V o r ­

gängern an und fiel in jeder B eziehung glänzend aus. D ie über­

aus gut besuchte U nterhaltung w urde mit dem vom  „T y p o gra p h en ­

bund“ gesungenen „S zó zat“ eröffnet, welchem  die übrigen Nummern 

folgten. D as Program m  erhielt noch eine B ereicherung durch 

das L ied „M ein S tern “, vorgetragen  von H errn Laurenti, einem 

jungen, geschulten und mit Stim m e begabten Tenoristen. D ie 

H erren Schiem er und Laubner zeichneten sich auf dem C lavier 

mit einem Potpourri aus „R o b e rt“ aus, ersterer noch durch die 

kräftig  gesungene „E n trée-A rie“  aus der O per „M asken ball“ . D er 

bekannte Zither-Virtuos H err Zechm eister überraschte mit zw ei 

eigenen Com positionen, w ovon besonders der W alzer „Erin-



nerungen an die guten Zeiten“ viel A pplaus erhielt. Unsere treff­

lichen Bühnenm itglieder, H erren G ross und Otto, vertraten den 

declaniatorischen T h eil der U nterhaltung. H err Otto mit zwei 

G edichten, H err G ross besonders mit einem localisirten Couplet 

,,W e r ’s glaubt, wird se lig “ , auf dem C lavier b egleitet von Hrn. 

T heater-Capellm eister F loderer, w ofür genannte H erren mit nicht 

endenwollendem  B eifa ll belohnt wurden. U nter den von Hrn. Prof. 

W aw ra dirigirten und vom  „Typographenbund*1 vorgetragenen 

Chören w aren es der ungarische Chor „D eres a fü “ und der 

„W ien er Buchdrucker-M arsch“ , w elche unter vielem  A pplaus 
w iederholt w erden mussten. Ein Tanzkränzchen, von Herrn Tanz- 

meist er W e lse r  geleitet, hielt die Tanzlustigen bis zum frühen 

M orgen beisam m en. D er V erein  verdient mit seinem Streben, 

sich die Sym pathieen des hiesigen Publikum s zu erw erben, volle 

A nerken nu ng; m öge ihm der neuerdings errungene E rfo lg  von 

S am stag  ein B ew eis  sein, dass ihm diese Sym pathie auch nicht 
ausbleiben kann.“

A m  g. Januar 1876 w urde der „T yp ograp hen bund “ vom 

„T o ld y k ö r“ zur M itw irkung bei der im R epräsentanten-Saale 

stattgefundenen

T oldy-Feier

eingeladen, bei w elcher G elegenh eit der V erein  unter Leitung 

des Prof. W a w ra  bei Eröffnung der F eier einen Trauer-Chor, 

M usik und T e x t  von Com itats-Schulinspector J. Reith, vortrug. 

D er Com ponist hatte auch die C lavierbegleitung übernommen. 

Zum Schlüsse san g der V erein  zw ei Strophen vom Szózat.

A nlässlich der U eberschw em m ung im P ressburger Comitate 

veranstaltete der „T yp o grap h en b u n d “ am 25. März 1876 ein

W  ohlthätigkeits-Concert

zu Gunsten der U eberschw em m ten, wobei Fräulein O. W iset, 
H erren J. F ark as und Laubner, M itglieder des stadt. Theaters, 

A . S treh len , H ofstätter, D om sän ger; A . Zechm eister und J. 

D rechsler bei folgendem  Program m  m itw irkten: 1. „O uverture“ . 

2.  „H ym nus“ , Chor von F r. E rk e l; 3. „A b en d lied “ , Chor von A . 

Strehlen. 4. „D ornröschen“ , L ied  ohne W o rte  für 2 Elegie-Zithern, 

vorgetragen  von den H erren A . Zechm eister und J. Drechsler.

5. „E in e  S än gerp rob e“ , Chor mit B ass-Solo von Kuntze. 6. a) „D ie



N eugierige“ , von Fr. Scliubert; b) „W ied erseh en “ , von L. L iebe, 
gesungen von A . Strehlen. 7. „S ik o lt rikolt“ , Chor von L . Zim ay.

8. „F antasie-C aprice“ , für V iolin  und C lavier von V ieuxtem ps, vor- 

getragen  von den H erren J. F ark as und Laubner. 9. Solo-Q uar­
tett: r A bendständchen“ , von A . Bechstein, vorgetragen  von den 

Herren H ofstätter, Strehlen, R ich ter und H ellm ann. io. „D eclam a- 

tion“ , vo rgetragen  von F rl. W iset. 11. „W e in ga lo p p “ , Chor von 

C. K untze. 12. „D eres a fü“ , Chor von W öhler. 13. „W ie n e r  B uch ­

drucker-M arsch“ , Chor mit O rchesterbegleitung von C. D ocker.  ̂

D ie „Pressb. Z tg .“ vom  29. M ärz 1876 schreibt h ierüber: 

„D as W ohlthätigkeits-C oncert des P ressb urger „T yp o gra p h en ­

bund“, w elches Sam stag A bends in der „Jaroschauer B ierh alle“ 

zu Gunsten der U eberschw em m ten abgehalten wurde, lieferte 

einen glänzenden B ew eis  von den Fortschritten, w elche dieser 

verhältnissm assig noch junge V erein  unter der L eitun g seines 

tüchtigen Chorm eisters Prof. J. W a w ra  in der G esangskunst 

gem acht. Säm m tliche Chöre, besonders das A bendlied, componirt 

von A . Strehlen, wurde mit G efühl und grösser Präcision zu 
G ehör gebracht. Eines aussergew öhnlichen B eifalles erfreute sich 

der humoristische Chor „D ie  S än gerp ro b e“ (bei w elcher H err 

Carl l lellmann jun. das schw ierige B ass-Solo übernahm und auch 

glücklich  bew ältigte) sow ie der W ien er Buchdrucker-M arsch, mit 

O rchesterbegleitung, w elcher auf stürm isches V erlan gen  w ied er­

holt werden musste. D en M itw irkenden w urde gleich e A n erk en ­

nung zu Theil und fand besonders F rl. W ise t seltenen Beifall. 

Zu Gunsten der U eberschw em m ten konnte der V erein  fl. 67 

abführen, w ofür ihm von Seite  des B ürgerm eister- A m tes der 

Dank ausgesprochen w urde.“

Am  3. Juni 1876

kam en liebe (iäste vom B udapester G esangverein  „G utenberg- 
bund“ , w elche vom „T yp ograp hen b un d“  Pfingstsonntag Früh am 

Bahnhofe em pfangen wurden. Zu Ehren der G äste wurden A u s ­

flüge veranstaltet, sow ie A bends in der Jaroschauer B ierh alle  e in ' 
Sänger-C om m ers arrangirt, w elcher die S än ger sow ol als auch 

die zahlreich erschienenen G äste in der fröhlichsten Stim m ung 

bis M itternacht beisam m enhielt. A m  5. Juni, A bends 10 Uhr, 
traten diese lieben G äste die R ü ckreise  an, bei w elcher G eleg en ­

heit ihnen von Seite des „T yp ograp hen b un d“ das G eleite  zum 

Bahnhofe gegeb en  wurde.



Ende Juni 1876

fand w ieder ein W ech sel in der V ereinsleitung statt, da I lerr 

Carl Hellmann sen., der sich um den V erein  viele V erdienste 

erw orben, sein M andat —  zum grössten Leidw esen der M itglieder 

—  als V orstand zurücklegen m usste, und übernahm die provisori­

sche L eitung bis zur ordentlichen G eneralversam m lung der V o r­

standstellvertreter H err Ferd. E ichleiter.

A m  2i.‘ October* 1876

fand in der Jaroschauer B ierhalle eine A bend-U nterhaltung, ve r­

bunden mit Tanzkränzchen, mit folgendem  Program m e statt: I. 
O uvertüre, vorgetragen  von der V eteranen ’iapelle. 2.  „Sehnsucht 

und N achklan g“ , Chor von C. K reutzer. 3. „Jobb otthon“ , unga­

risches V o lk slied , Chor von K n ah l. 4. „Jugendträum erei“ , Chor 

von J. V o g e l. 5. „A m  P latten see“ , W alzer mit C lavierbegleitung 

von Ph. Fahrbach j. 6. „A b en d fe ier“ , Soloquartett von C. K reutzer. 

7. „Isten hozzád“ , ungarisches V o lkslied , Chor von R i ege r. 8. 

„D e r  gro isse K r ie g  vün T ro ja“ , kom ische Declarnation (Dialect), 

vorgetragen  vom  V erein sm itglied  H errn St. Fodor. 9. „D ie  neue 

Mass- und G ew ichtsordnung“ , Chor von J. C. M etzger. 10. „Ich 

w o llt’, m eine L ie b ’ ergösse sich“ , D uett von F e lix  Mendelssohn- 

B artholdy. II. „A u s  L ie b ’ zu ihr“ , P o lk a  frany., Chor mit C lavier 

begleitun g von Ed. Strauss.

In der im N ovem ber 1876 stattgefundenen

ordentlichen Generalversam m lung

wurde H err Johann P roch aska zum V orstande gew äh lt, w elcher 

diese S telle  im M ärz 1878 krankheitshalber zurücklegte und wurde 

H err V icto r G lasl mit dem M andate betraut.

Sam stag den 14. April 1877

fand in den Saallocalitaten des H otels „ K ö n ig  von U ngarn“ eine 

A bend-U nterhaltung, verbunden mit einem Tanzkranchen, statt. 
D as Program m  w ar fo lgen des: 1. „K rie g e rch o r“  von Spohr. 2. 

„Isten hozzád“ , Chor von R ie g e r. 3. „ A u f  den B erg en “ , Chor von 

A b t. 4. „H aja  sző ke, szem e barna“ , Chor von J. v. R oth. 5. a) 
„E in  Blüm chen im V erb orgen en “ von Um lauf, b) „E m ilien-W alzer",



lür die Zither com ponirt und vorgetragen  von Ilerrn  A . Zech ­

meister. 6. ,,Ein M ann, ein W o rt“ , Chor von M arschner. 7. „D er 

frohe W andersm ann“ , Chor von M endelssohn. 8. K om ische Decla- 

m ation, vorgetragen  von H errn Er. IIanno. 9. „N orm annssang“ , 
Chor von K ü cken . 10. „N em  törődve semmi gonddal“  (Polka- 

M azur). Den Schluss bildete das Tanzkränzchen.

Sonntag den 3. Juni 1877 w irk te  der V erein  bei der

Pius - Feier,

w elche aus A nlass des 50-jährigen Bischofs-Jubiläum s des Papstes 

im P rim atial-P alais stattfand, mit, und w obei der V erein  zwei 

Chöre vortrug.
Im Novem ber 1877

w irkte der V erein  bei einem F este  des „M ilitär-V eteran envereines 

E rzherzog Josef“  im H otel „ K ö n ig  von U ngarn “  mit.

A m  1. Februar 1878

veranstaltete der „T yp o grap h en b u n d “  im H ötel „ K ö n ig  von U n­

garn “  ein geschlossenes Tanzkränzchen, w elches sehr gelungen 

ausfiel.

Ein denkw ürdiges F e st sow ol für den V erein  als auch für 

die B ew ohner P ressb u rgs, w ar das am

Sonntag den 25. August 1878,

welches der V erein  zu Gunsten der zurückgebliebenen Fam ilien der 

M obilisirten und der Buchdrucker-Invaliden-, W itwen- umfrWaisen- 

cassa veranstaltete. Ein Comite von 24 H erren hatte die R ie se n ­
arbeit übernommen und auch äusserst glücklich  durchgeführt. Bei 

dieser G elegenheit hewährte sich w ieder der W ohlthätigkeitssinn 

der P ressburger B evö lkeru n g, denn das in allen seinen Theilen 

grossartig  angelegte  F est konnte nur durch die allgem eine U nter­
stützung von Seite  der B ew ohner P ressb urgs vollständig gelingen. 

Nahezu aufreibend w ar die T h ätigk eit des ComiteS, w elches dieses 

gew iss Jedem unvergessliche F e st innerhalb sechs W och en  zu 

Stande brachte. D er jCrrassalkovich-Garten, w elcher auf Ansuchen 

vom Unterrichtsm inister v. T refort dem V erein e überlassen wurde, 

die freundliche U nterstützung von Seite  des löbl. B ürgerm eister­



am tes, das Entgegenkom m en der H erren Grafen János und Stefan 

Pálffy, sow ie die seltene U nterstützung h iesiger hervorragender 

B ü rger liessen keinen Zw eifel über das vollkom m ene G elingen 
dieses F estes aufkommen. D er überaus reich ausgestattete G lücks­

hafen wurde durch Spenden von Seite  der B ew oh n er Pressburgs 
zu Stande gebracht und konnten viele noch angem eldete Spenden 

w egen U eberbürdung nicht mehr abgeholt w erden. H err C afetier 

Berthold übernahm in freundlichster W e ise  die D ecorirung des 

G artens, B uchdruckereibesitzer H err Carl A n g erm a yer stellte aus 

A nlass des eminent w ohlthätigen Z w eckes die nicht unbedeuten­
den D rucksorten gratis her. P yrotech niker Hr. J. Bednarz besorgte 

das F e u e rw e rk , H err K ra g l die elektrische Beleuchtung. H err 

O berst F ied ler überliess dem V erein e die R egim entsm usikkapelle 

und die H erren F in k  und Lechner stellten die gelungene Büste 
(juten bergs, sow ie die beiden vortrefflichen Gem älde A ustria  und 

H ungaria bei. A u ch  H err Oeconom  P aul F a lb  und die Holz- 

handlungs-Firm a Sprinzl unterstützten den edlen Zw eck in aus­
gieb igem  M asse. D er W ien er „G utenbergbund“, O fner „L ied er­

kran z“ und der „T yp ograp h en b u n d “ übernahmen den g e sa n g ­

lichen Theil. Frl. S ch aller, M itglied  des hiesigen Stadttheaters, 
hatte in zuvorkom m endster W e ise  den eigens von C. Bauernfeld 

zu diesem  Zw ecke gedichteten P ro lo g  übernommen. —  A u f  diese 

W e ise  kam  ein F est zu Stande, w elches gew iss jedem  Theilnehm er 

unvergesslich  bleiben wird und reservirt dem V erein e das ehrendste 
B latt in der G eschichte der hiesigen G esangvereine. D as Program m  

zu diesem  seltenen F este  w ar fo lgen d es: i. „Präsidentenm arsch“  
von Stiasn y (Reg.-M .). 2. „É le t és d al“ , kardal Storch-tóI (Ofner 

Liederkranz). 3. P ro lo g  von C. B auernfeld, gesprochen von F'rl. 

Schaller. 4. a) „R e ite r lie d “  von J. Otto, b) „D u  b ist w ie eine 

B lum e“  von Frl. W ilh a r, c) „M ein Sehnen“  von E. Sto ib er, d) 
„Jetzt w eiss ich ’s“ , Chor mit Tenorsolo von Schm ied (W iener 

G utenbergbund). 5. O uvertüre aus der O per „B arb ier  von S evilla “  

von R ossin i (Reg.-M .). 6. „Isten hozzád“ , ungarisches V olkslied 

von R ie g e r  (Typographenbund). 7. „R ö sch en  - P o lk a “ , Chor von 

K u n tze (Ofner Liederkranz). 8. D eclam ation von Hrn. St. Fodor.

9. a) „F rü h lin gs-M ah n u n g“  von E. Stoiber, b) „L ieb eslied  der 

W an dernden“ , V olkslied  a. d. 16. Jahrhundert, c) „G u te  N acht“ 

von E. Stoiber, d) „N ettes D iarndl“  von J. O tto sen. (W iener 

Gutenbergbund). 10. T erzett aus der O per „A ttila “  von V erdi 

(R égim .-Musik). II. „D alcso k o r“ , m agyar népdalok, összeállította



W uschin g K . (Ofner Liederkranz). 12. „D e r  frohe W andersm ann“ 

von M endelssohn (Typographenbund). 13. D eclam ation von Hrn. 

St. Fodor. 14. a) „A b en d lied “ , fünfstim m iger M ännerchor von C. 

F. A d a m , b) „D ie  Blüm erln“ , Österreich. V o lk s lie d , c) „Piraten- 

gesa n g “  von J. O tto (W iener G utenbergbund). 15. Einzugsm arsch 

aus der O per „Tannhäuser“  von R . W a g n e r (Reg.-M .). 16. „D as 

Lachen“ , Chor von G enee (Ofner Liederkranz). 17. „Sturm - 

beschw örung“ , Chor von D ürrner, vorgetragen  von sammtlichen 

G esangvereinen. 18. „M elodienkranz“ , Potpourri von A sbóth 

(Reg.-M .) Den Schluss bildete ein Tanzkränzchen.

H ierüber schrieb die „P ressb u rg er Zeitung“  vom  26. A u gu st 

1878: „D as F est für die M obilisirten, vom  „T yp ograp hen b un d“ 

arrangirt, fiel über alle M assen so gelungen und überraschend 

aus, dass es uns schw er w ird , nur h albw egs eingehend hierüber 

berichten zu können. Schon Sam stag Nachts trafen S än ger des 
„G utenbergbund“  aus W ien  hier ein und Sonntag Früh 5 Uhr 

hielt der O fner „L ied erkran z“  unter strömendem  R e g e n  seinen 

Einzug in P ressb urg; M ittags 11 U hr em pfingen der letztere V erein  

und der hies. „T yp o grap h en b u n d “  den W ien er „G utenbergbund“  

am Bahnhofe, w oselbst nach g egen se itiger B egrü ssu ng die schönen 

Fahnen der V erein e von jungen Dam en mit Blum en geschm ückt 

wurden. M ittags versam m elten sich säm m tliche S än ger im Au- 

gasthofe zum gem einschaftlichen M ittagtisch. Hr. B ubenik stellte 

einen F lü g e l zur V erfü gu n g  und man konnte es sich dabei natür­
lich nicht versagen , hier schon w ack er darauf loszusingen. N ach­

dem sich der in der Früh so bleigrau g eze ig te  Him m el vollständig 

ausheiterte, als hätte er selbst eine Freude h ierü b er, und die 

Sonne, w elche in den letzten T agen  sich kaum  einen M oment 

blicken liess, ihre Strahlen entfaltete, verkündeten um 4 U hr 

N achm ittags Pöllerschüsse den B eginn des F estes. D er von der 

N atur so bevorzugte G arten bot noch an D ecoration das denkbar 
M öglichste. D ie rückw ärtige B eleuchtungsfront, w elche hinter 

drei Courtinen die U eberraschungen für das A u g e  in grossem  

M asse bot, schloss den G arten ab und ragte mit ihrem M ittelbogen 
fast über die hohen Bäum e empor. Fahnen, T ep p ich e, Lam pions, 

R eisigk rän ze  schm ückten den E in gan g des G rassalkovich  - P alais 

und den Garten. E ine grosse Tribüne, Tanzplatz, Glückshafen, 

Bierschänken w aren aufgestellt und verliehen dem Ganzen einen 

V o lksfest ähnlichen Charakter. D ie R egim en tskap elle  E rzherzog 

Salvator unter L eitung ihres beliebten Capellm eisters Hrn. Schinzl



eroffnete das P rogram m , dann folgten die V o rträg e  der G esan g­

vereine aus Ofen und W ie n , sow ie des hies. „T ypographen bund". 

Säm m tliche C hore, w orunter m ehrere Compositionen des persön­

lich dirigenden Chorm eisters Prof. E. Stoiber, wurden mit grosser 

Präcision executirt. D en Schluss der Gesangnum m ern bildete der 

Gesam m tchor ,,D ie Sturm beschw orung", w elchen H err Prof. Joh. 
W a w ra  leitete und w elcher Chor auch grossen Beifallssturm  her­

aufbeschw or. Frl. Schaller, M itglied des städt. Theaters, sprach 

den von B auernfeld  verfassten und später gedruckt vertheilten 

P ro lo g  sehr correct und verständlich. H err Fodor amusirte durch 

einige kom ische Declarnationen. T rotz des U m fanges des P ro ­

gram m es w ar dasselbe doch g egen  halb 9 U hr beendet und es 

begann die Illumination des G artens mit tausenden von Lichtern 

und Lam pions. Ein Pöllerschuss ertönte, die M usik intonirte einen 

M arsch, die Courtinen öffneten sich , die auf dem B alkon é des 
P alais aufgestellten  electrischen B atterien entsandten ihre ta g es­

hellen Strahlen über den ganzen G arten und auf die Beleuchtungs- 

front, w o inmitten eines Feuerm eeres die Büste G utenbergs ober­

halb eines, über künstliche F elsen  herabstürzenden W asserfalles 

sich den A u g en  prasentirte. D as G anze bildete einen feenhaften 

A n b lick  und r ie f seinen Schöpfern, H erren B erthold, Lechner, 

F ink und K r a g l,  grossen A p plaus hervor. Später begann der 

Tanz, der die Jugend einige Stunden hindurch auf den Tanzplatz 

fesselte. W äh ren d des F estes verkauften  reizende Dam en Blum en­

bouquets und L ose zum G lü cksh afen , dessen zahlreiche und m it­

unter w erthvolle G egenstände reissenden A b satz fanden. D er 

grosse  F estp latz w ar von Theilnehm ern aus allen Ständen der 

hiesigen B evö lk eru n g  überfüllt. D ie R estauration, w elche nicht 

nur mit vie ler M ühe, sondern auch mit bedeutendem  R isico  ve r­

bunden w ar, übernahm  aus G efä lligk eit für den V erein  Hr. Jol<. 

Grisz. D em  „T yp o grap h en b u n d “ aber müssen w ir zu diesem 

A rrangem ent nur aufrichtigst gratu liren, denn er hat durch dieses 

F e st etw as geschaffen, w as in der G eschichte der G eselligkeits- 
vereine P ressburgs vereinzelt dasteht.“

D er „G ren zb o te“  schrieb hierüber: „G rau  in G rau“ , das war 

die F arb e  des T a g e s , als w ir erwachten. Um  5 U hr Früh g in g  

ein regelrech ter W olken b ru ch  nieder und noch bis io  U hr jagte  

eine regen sch w an gere W o lk e  die andere. F a st hätten w ir an dem 

G elingen des F estes verzw eifelt, wenn nicht nach io  U hr der 

erste Sonnenstrahl sich durch die dunkle W olkenum hüllung Bahn



gebrochen hätte. Den V orläu fer des F estes bildete der Jim pfang 
des W ien er M ännergesangvereines „G u ten bergbu n d“  um */., u  Uhr 

am hiesigen Bahnhof. D er O fner „L ied erkran z“  w ar schon Früh 

4 U hr angekom m en und mit seiner prachtvollen Fahne am Bahn­

höfe erschienen. G erade um dieselbe Stunde w ar auch die A nkunft 

S z lá v y ’s an gesagt und so wurde denn beschlossen, statt auf dem 

vom H underter-Ausschuss occupirten Perron den E m pfang im 

Bahnhofgarten abzuhalten. Um 3/411 U hr traf der Zug mit den 

Sängern e in ; im Garten w artete bereits der P ressburger „ T y p o ­

graphenbund“  und der O fner „L ied erk ran z“  mit seiner Standarte. 

Der „G u tenbergbu nd“  erschien unter Führung seines Chorm eisters 

Hrn. Prof. S to ib er mit seiner Fahne —  von einem Fahnenjunker 

in m ittelalterlicher T racht getragen  —  und stellte sieh vor den 

sie Erw artenden auf. Nachdem  die V erein e ihre W ahlsprüche 

ab gesu n gen , begrüsste Hr. Fodor im Namen des „T y p o gra p h en ­

bund“  die erschienenen G äste , w orauf H err L eu  im Nam en der 

W ien er, H err Schw einshaut (Ligeti) im Namen der O fner G äste 

dankte. D ie Fahnen senkten sich zum sangesbrüderlichem  Grusse, 
w orauf fünf reizende Dam en P ressburgs die Sängerstandarten mit 

Bouquets schm ückten. D er E m pfang w ar sehr erhebend und ist 

als sehr gelungen zu bezeichnen. H ierauf wurde der M arsch in die 

Stadt angetreten und nach einem kurzen P'rühstück im Grassal- 

kovich -G arten  in den A up ark  m arschirt, w oselbst ein gem ein ­

sam er M ittagtisch die S än ger zu einem mit Toasten und G esan gs­
vorträgen gew ürzten M ahle vereinte. N achm ittag 4 U hr verkünd e­

ten 3 Pöllerschüsse den A n fan g  des F estes. A ls  w ir die von den 

H erren Schussnix, R eich sth aler und K o sch o w itz  prachtvoll de- 
corirte V orh alle  passirend, in den G arten traten, w aren w ir w irk ­

lich höchlich überrascht. D er G arten, von zw ei dichten K astan ien ­

alleen eingerahm t, w ar mit F ahnen, R e is ig , Lam pions etc. pracht­

voll geschm ückt; den A bschluss b ildete eine, aus drei hohen 

B ögen  bestehende, mit Tannenreisig  und Lam perien ausgeschm ückte 

Front, bei w elcher drei V orh än ge uns auf irgend eine U eber- 

raschung ahnen liesen. D er G arten selbst, seit seinem  Bestehen 
vom „T yp o grap h en b u n d “  zum ersten M ale zu einem öffentlichen 

F este  benü tzt, w urde durch m inisterielle Erlaubniss dem V erein e 

gratis ausnahm sweise überlassen und so dem Publikum  G eleg en ­

heit gebo ten , ein L okale  kennen zu lernen, das im w eiten U m ­

kreise w ol unerreicht dastehen dürfte. R eizen d e, mit rothen 

Schärpen bezeichnete Damen w aren theils als Controleure beim



L o severk a u f im G lückshafen, theils als Blum enm ädchen angestellt, 

indem sie in liebensw ürdigster W e ise  L ose und Bouquets im 

Interesse des w ohlthätigen Zw eckes verkauften und überhaupt 

eine H auptzierde des F estes bildeten. D as Program m  verlief ohne 

Störung. H ervorzuheben ist der exacte , fein nuancirte V o rtrag  

der drei G esan gverein e, w ofür sie auch verdienten B eifall ernte­
ten. D ie dritte Numm er des Program m es w ar der P rolog, diesem 

F este  besonders gew idm et von dem N estor der österreichischen 

D ichter, Eduard Bauernfeld, w elcher folgenderm assen lautet:

E s zich’n in ferne Länder uns’re Söhne 
W o  Zwiespalt annoch herrscht and Mord und Graus 
Dort gilt's, dass man die K äm pfenden versöhne 
Bedrohtes Eigen schütze, H erd und H a u s;
Ein M ittlerwerk, ein hartes, uns beschicdcn —
Europa w ill’s, Europa w ill den Frieden.

Mit Muth die Männer folgen ihrer Pflicht,
Und wenn im Stillen manches H erz auch b rich t;
D er Frauen K la g e  wird beim Scheidcn laut —
Die Mutter, Schwcstcr weint, das W eib , die Braut,
Und mit dem Theuren, den sie schwer vermissen 
Vielleicht die letzte Stütze auch entrissen !

Die Zeit, in der w ir leben, sie ist gross,
Fruchtbar an neuen Schöpfungen ihr Schoos,
A lle in  sic ist auch eine Zeit von Eisen,
Im K rieg e  traf den Mann das Todcslos,
Ihm trauern nach die W itw en  und die W aisen.
Doch Männer anch von friedlichen Gewerben 
Sie hintcrlasscn keine reichen Erben;
E r selber war, ich mein’, ein armer Schlucker 
Held Gutenberg, der erste Bücherdrucker.

Nicht rühren w ill ich Euch, Ihr werthen Gäste 
Die sich vereinigt heut’ zum Bruderfeste,
W o  Frohsinn herrschen soll und heit’rc Sitte 
In w ack ’rer Bürger auserwählter Mitte,
A uch braucht es kaum, dass ich der Notli erwähne,
Denn w o sie fliesst, da trocknet Ihr die Thränc.

D er Freude sei der heut’gc T a g  geweiht,
Nicht der Erinnerung der trüben Zeit,
Sie war die kriegesschwang’re, schlachtenschwere.
Die, hoffen wir, uns nimmer wiederkehre;
Zw iespältig war sie auch in uns’ren Landen,
Bis w ir zur Eintracht uns zusammen fanden.
Bis es uns klar; D a gilt kein Trennen, Spalten,
U ngar und Deutscher muss zusammen halten,
Dasselbe Ziel herrscht in dem Doppelreiche 
Und unser Gegner, mein' ich, ist der gleiche.

Um seinen Nergeleien, seinem Hetzen 
Und seiner Ucbermacht ein Ziel zu setzen,
Um  nns’rer Länder Grenzen zu bewahren,
Zieh’n uns’re Söhne aus in mächt’gcn Schaarcn.
So lasst uns ihrer hoffnungsvoll gedenken,
Ein Gott mag ihnen frohe H eim kehr schenken —•
Ein H och den fernen Brüdern, die w ir lieben 
Ein H och der Eintracht hüben sowie drüben!



Frl. Schaller, M itglied des städt. Theaters, w elche pracht­

voll aussah, sprach den P ro lo g  mit Innigkeit und W ärm e und 

wurde auch vom Publikum  lebhaft acclarnirt.

Eine willkom m ene B eila ge  zum Festprogram m  bildeten die 

D eclam ationen des Herrn St. F od or; besonders drastisch war 

der „B rie f  des rnobilisirten Itzigleben“  und die „R e g le tiru n g “  im 

böhmischen D ialect. D ie R egim en ts-C apelle  Erzh. Salvator, von 
ihrem trefflichen Capellm eister Herrn Schinzl dirigirt, concertirte 

zum letzten M ale in P ressb u rg  und zw ar ausgezeichnet, obwol 

die C apelle die vorhergehende N acht in W ien  concertirt hatte 

und erst mit dem M ittagszuge hier eingetroffen war.

D ie G esellschaft w ar eine distinguirte und bis spät A bends 

dauerte der ununterbrochene G ästezudrang. U nter A nderen waren 

erschienen: D ie D eputirten Josef von S z lá v y  und Thaddäus 

P rileszky, die O bergespäne G ra f Johann E sterhazy des P ress­

burger und G raf B atth yán y des W ieselb u rger Com itates, Fürst 

M etternich, G eneral v. D o b ay, O berst F ied ler von Isaborn, Hon- 

védoberst K ralitz , v ie le  G eneralstabs-O fficiere, sow ie die Officiere 

des in St. G eorgen  garnisonirenden D ragoner-R egim entes, F ürst 

und Fürstin R ohan, die V ertreter der hier w eilenden A ristokratie, 

Stadthauptm ann K ozsehuba, unsere städtischen und Comitats- 

Autoritäten, mit einem W orte, die tonangebenden K re ise  hatten 

sich bei diesem  F este  R endez-vous gegeb en .

Um 8 U hr erdröhnten 3 Pöllerschüsse, die M usik-Capelle 

intonirte einen M arsch, die V orh än ge fielen von der in glänzender 
B eleuchtung erstrahlenden Schlussfront, das electrische L icht 

blitzte vom  B alcon auf, der G lanzpunct des F estes hatte begonnen. 

Im H auptbogen der Front w ar die Büste G uten berg ’s, von I.. 

Lechner modellirt, aufgestellt. D ieselbe um gab der tageshelle, 

brillante Glorienschein einer von H errn B ednarz verfertigten 

electrischen Sonne, secundirt von bengalischen L ichtern; ein 
K n a ll erdröhnt und H underte von farbigen Leuchtkugeln  fliegen 

krachend zum dunklen Nachthimm el em por; von dem von duften­

den Blum en um gebenen, von Schlingpflanzen umwucherten Felsen, 
der die Büste G utenbergs trägt, rauschte ein W asserfa ll p lät­

schernd hernieder, m agisch glitzernd im electrischen Lichte, über­

tönt von den H urrah-R ufen der überraschten G äste. In den 

Seitenbögen stehen auf zerklüfteten F elsen  A ustria  und H ungária, 

während sieh die beiden Landesw appen, als Transparente von 

Herrn Photographen F in k  gem alt, von der dunklen R eisigw an d



schimmernd abhoben. Zu g leich er Zeit erstrahlten auch die schw eig­

samen A lleen  vom  L ichte der buntfarbigen Lam pions und L äm p­

chen und füllte sich rasch mit wandelnden staunenden Besuchern. 

D er ganze Festp latz bot einen feenhaften A n b lick  und können 
w ir dem Illum inations-A rrangeur Herrn Josef Berthold jun. nur 

unsere aufrichtigste B ew underung und A nerken nu ng zollen. Jeder 
w ar mit sich einig  darüber, dass ein ähnliches F est schon sehr 

lange nicht dagew esen w ar und auch sobald nicht wiederkom m en 

dürfte. Jeder B esucher wird dem F este  lange eine freundliche 

Erinnerung bew ahren, es w ar nicht nur ein prachtvolles, sondern 

auch ein gem üthliches F e st.“

D ie Gesam mteinnahm en bei diesem  F este  betrugen 2554 fl. 

Hg  kr., die A usgaben  760 fl. 28 kr., es verblieb  somit für die 

bestim m ten Zw ecke die Summe von 1794 fl. 6i kr., w ovon dem 

Bürgerm eisteram te zur w eiteren V erfü gu n g  918 fl. übergeben 

wurden. D er Buchdrucker-Invaliden-, W itw en- und W aisencassa 

wurden 8oo fl. zu dem  bereits bestandenen Fonde durch den 

Cassendepositeur Hrn. C. F . W ig a n d  zugeführt und der R e s t von 

118 fl. w urde dem  „T yp ograp h en b u n d “  zur D ecku n g seiner, aus 

A nlass des F estes gehabten A u slagen  übergeben. W ir  erfüllen 

nur eine angenehm e Pflicht, wenn w ir auch an dieser Stelle  im 

Namen der B etheiligten  für die allgem eine grossartige U nter­

stützung unseren D an k aussprechen.

Sam stag, 22. Februar 1879

veranstaltete der V erein  im H ótel „ K ö n ig  von U ngarn“  ein 

geschlossenes Tanzkränzchen, w elches sehr gut besucht und 

animirt ausfiel.
A u s A n lass des 10 -jährigen Bestandes des „P ressburgér 

B uchdrucker-U nterstützungsvereines“  machte derselbe V erein  im 

engeren K re ise  Sonn tag den 14. Septem ber 1879 einen

Ausflug nach Bösing,

zu w elchem  auch der „T yp ograp h en b u n d “  eingeladen w urde. D er 

„T yp ograp hen bun d“  m eldete nun in ü b lic h e rw e is e  sein Erscheinen 

bei dem dortigen „M usik- und G esan gverein “  an, w elcher auch 

corporativ m it Fahne am Bahnhofe erschien und die ankommenden 

G äste mit seinem  W ahlspruche empfing. Nach gegen seitiger



herzlicher B egrü ssu ng wurden die G äste in den G arten ,,zum 

grünen Baum “  g e le itet, wo das vom  R estaurateu r Herrn A n g y a l 

schon bereitgehaltene Frühstück eingenom m en wurde. B ei dieser 

G elegenheit wurde auch dem um den U nterstützungsverein viel 

verdienten Cassier Herrn Ferdinand E ichleiter von Seite  des 

V orstandes des U nterstützungsvereines, Herrn Joh. H erzog, ein 

E hren-Souvenier überreicht und der „T yp o grap h en b u n d “  gab  
durch den V o rtra g : „D as ist der T a g  des H errn“  seiner A n ­
erkennung A usdruck. D er „T yp ograp hen b un d“  sang hier einige 

Chöre, w orauf der A usflu g in das sehr hübsch liegende „B ö sin g er 

Eisenbad“  unternommen wurde. H ier fand bis A b en ds eine u n ge­

zw ungene U nterhaltung statt, abw echselnd mit G esan g und Spiel. 

A bends veranstaltete der „B ö sin g er Musik- und G esan gverein “ 

zu Ehren der G äste einen gem üthlichen Sänger-C om m ers, wobei 
das eigene O rchester des genannten V erein es concertirte, bis um 

g Uhr A bends w ieder die R ü ckfah rt angetreten wurde.

Im October 1879

wurde H err Josef G risz  mit Acclam ation zum V orstande des 

Vereines gew ählt.

Im Novem ber 1879

vollzog sich im „T yp ograp hen bun d “ , zum grössten Leidw esen 

sämmtlicher M itglieder, in der Chorm eisterstelle eine unliebsam e 

A enderung. H err P rofessor W a w ra , der nun sieben Jahre lan g 

dem V erein e nicht nur als aufopfernder Chorm eister, sondern als 

theilnehm ender, uneigennütziger Freund dem V erein e Vorstand, 
wurde durch die dam aligen ungünstigen W itterungsverhältnisse 

leidend, dazu kam noch, dass das dam alige V erein slocal in dieser 

Jahreszeit, w eil an der Donau g e le g e n , nur zu sehr dem W itte ­
rungsw echsel ausgesetzt w ar; es beschloss daher der V erein , Herrn 

P rofessor W aw ra  im Interesse seiner Gesundheit zu bitten, den 

Stundenbesuch w enigstens vorläufig zu sistiren und den V erein  als 

E hren-Chorm eister durch seinen vielbew ährten R a th  zu unter­

stützen. H err P rofessor W aw ra  versprach auch dies der D eputation 

und heute noch erfreut sich der V erein  der theilnehm endsten und 

freundlichsten U nterstützung von Seite  seines hochgeachteten 

Ehren - Chormeisters.

Nach Herrn Professor W aw ra  hatte H err H ofstätter prov. 

die Leitung des m usikalischen T heiles übernommen und w urde



auch unter L eitung desselben im Saale des H otels „ K ö n ig  von 

U ngarn“  eine W eihnachts-L iedertafel, verbunden mit einer T om ­

bola und A ufstellun g  eines Christbaum es, mit folgendem  Program m  

arrangirt: i. M arsch von Fr. Schubert. 2. „D ie  N acht“ , Chor 

von Fr. Schubert. 3. „A ennchen  von Tharau“ , V olkslied  von Sil- 

cher. 4. Potpourri nach M otiven der O per „Troubadour“  von Verdi 

(1. Theil). 5. „A n  C hloe“ , Tenorsolo von M ozart, vorgetragen vom 

V ereinsm itgliede H rn. Boos. 6. „Schäfers Sonn tagslied“, Chor von 

K reutzer. 7. P otp ourri (2.  Theil). 8. „Ständchen“, Chor von Marsch- 
ner. 9. „Isten h ozzád “ , Chor von R ie g e r. io. „D er Jäger A b sch ied“ , 

Chor von M endelssohn. Nach B eendigun g des Program m s folgte 

die Tom bola und hielt die sehr zahlreich erschienenen G äste bis 

M itternacht in h eiterster Stim m ung beisammen.

A m  1. M ai 1880

wurde unter L eitu n g  des Hrn. H übel eine L ied ertafel, verbunden 

mit einem T anzkränzchen, in der Jaroschauer Bierhalle mit fo l­

gendem  Program m e abgehalten. 1. „ F e s t-S än gergruss“ von J. C. 

M etzger. 2. „W a lze r“ , Chor von V o g el. 3. „W a s d ’L ie b ’ is“, Chor 

von E. Stoiber. 4. „Á rv a ly á n y h a j“, ungar. V olkslied . 5. „Ju gen d ­

träum erei“ , Chor von Fischer. 6. a) „V erlassen  bin i “ von K oschat, 

b) „s D ea rn d erl“, steirische V olkslieder. 7. „E ine Spritzfahrt auf 

der E isenbahn“, C hor von M etzger. N ach B eendigun g des P ro ­

gram m es fo lgte  ein animirtes Tanzkränzchen, w elches bis spät 

nach M itternacht währte.

A m  16. Mai 1880 m achte der „T yp ograp hen bund“ einen 

corporativen

Sänger - Ausflug

per Schiff nach H ainburg. D er V erein  hatte sein Erscheinen der 

„H ainburger L ie d e rta fe l“ in üblicher W e ise  an gezeigt, wurde auch 

von derselben in der herzlichsten W e ise  am Landungsplätze (wo 

auch eine D eputation der H ainburger Feuerw ehr A ufstellun g g e ­

nommen) em pfangen und in den R estaurationsgarten  „zum Lam m “, 

w o bereits durch freundliche F ürsorge der H ainburger „L ied er­

tafel“  ein Frühstück b ereit gehalten w ar, geleitet. Nach g e g e n ­

seitiger V orstellun g und eingenom m enem  Frühstücke machten die 

S än ger und b eth eiligten  G äste partienw eise A usflüge in die 

hübsche U m gebung und sam m elten sich w ieder in dem R estau ra­



tionsgarten „zum Lam m “ zum gem einsam en M ittagtische. D ie 

„H ainburger L iedertafel“  stellte in gastfreundschaftlichster W eise  

die Tafelm usik bei, und bei Toasten, G esan g  und M usik brachten 

die S änger einige frohe Stunden zu. Um  3 U hr wurde theils zu 

W a g e n , theils zu Fuss der A usflu g  nach D eutsch-A ltenburg unter­

nommen, woran sich auch in gew ohnter liebensw ürdigster W e ise  

die „H ainburger L iedertafel“  corporativ betheiligte. Im Cursalon 

hatte das M itglied der „H ainburger L ied ertafel“ , H err Jolan, sein 

C lavier den Sängern zur V erfü gu n g  g e ste llt, w o nun ein förm ­

liches W ettsin gen  zwischen beiden V ereinen stattfand. D ie leider 

zu knapp gem essenen Stunden flohen viel zu schnell für die 

S än ger und es knüpfte sich ein inniges Freundschaftsband zw i­

schen den beiden Vereinen. Ein herzlicher A bsch ied  fo lg te , nach­

dem das Localschiff am Landungsplätze landete, um die S än ger 

w ieder ihrer Heimath zuzuführen. Man schied mit dem g e g e n ­

seitigen W unsche auf ein baldiges W iedersehen.
Am  27. Juni 188o wurde der V erein  von Seite  der „H ain­

burger L ied ertafel“  zur

H aydn - Feier

nach H ainburg g elad en , w elcher E inladung der „T y p o g ra p h e n ­

bund“  auch F o lg e  gegeb en . A m  27. Juni, Früh 6 Uhr, wurde 

m ittelst L ocalschiff die corporative F ahrt nach H ainburg unter­

nommen. A m  Landungsplätze in H ainburg wurde dér „ T y p o ­

graphenbund“  von der „H ain bu rger L ied ertafel“  mit dem üblichen 

W ahlspruch b egrü sst, wonach der V orstand H err J. E der die 
G äste herzlich willkom m en hiess. D er B ürgerm eister begrüsste 

die G äste im Namen der Stadt H ainburg. A ls  Em pfangsdeputation 

w ar noch die H ainburger F euerw eh r corporativ in Uniform  er­

schienen. B ei klingendem  Sp iele  und unter B egle itu n g  einer 

unabsehbaren M enschenm enge g in gs dann in den Schiessstattgarten, 

wo der „B ru ck er M ännergesangverein“  erw artet wurde. D urch 

eine V erspätu n g des W ien er Personenschiffes Wurde, nachdem  

die „H ainburger L iedertafel“  für das feierliche H ocham t in der 

K irch e  occupirt w ar, dem „T yp ograp h en b un d é“  die ehrende A u f­

gabe zu T h eil, den W ien er M ännergesangvärein „A rio n “  und die 

„Schw ech ater L ied ertafel“  mit seinem W ahlspruche z u  begrüssen. 

D er Vorstand des „T yp ograp h en b u n d “  H err J. G risz begrüsste 

die G äste im Namen der H ainburger, dié M usik intonirté einen



M arsch und in geschlossener R eih e  marschirten die Sän ger auf 

den F estp latz, wo die eigentliche W eih e  stattfand. Den gem ein­

sam en Chor bildete die V olkshym ne. Nach B eendigun g der F eier 

fand im R estaurationsgarten  „zum  Lam m “  ein gem einsam es Banket 

statt. D en R eig en  der Toaste eröffnete der Vorstand der „H ain­

burger L ied ertafel“ , w orauf die anwesenden V orstände der mit­
w irkenden V erein e folgten. N achm ittag 4 U hr fand das Concert 

statt, w obei der „T yp ograp h en b u n d “  einen ungarischen und einen 

deutschen Chor sang. Nach Schluss des Program m es folgte ein 

F estb a ll, der die A nw esenden bis zur A b fah rt noch fröhlich b ei­

sammen hielt. N achts 10 U hr w urde die R ü ckreise  per W agen  

angetreten. D as in seiner A rt  bedeutungsvolle F est sow ol, als 

auch die seltene G astfreundschaft von S eite  unserer lieben H ain­

burger Sangesbrüder wird gew iss  jedem  Theilnehm er in an ge­

nehmer Erinnerung bleiben.

Sam stag den ig. Juni 1880

w irkte über A nsuchen der „T yp ograp hen b un d“  auf der I. L and­

mühle bei dem F este  des „K ro n p rin z R u d o lf P ressburger alten 

K rie g e rco rp s“  mit. D as vom  V erein  beigestellte  Program m  war 

fo lgen d es: 1. „W a ld lie d “ , M ännerchor von P reyer. 2. a) „V erlassen 

bin i“  von K oschat, b) ,,’s D earn del“ . 3. „E in e  Spritzfahrt auf der 

E isenbahn“ , Chor von M etzger mit O rchesterbegleitung. 4. „Fati- 

nitzam arsch“  von Suppe, Chor mit O rchesterbegleitung.

A m  ig. August 1880

w irkte der „T yp o grap h en b u n d “  im V erein e mit den hiesigen V e r ­

einen bei dem V . ung. L andes-Feuerw ehrtag mit. A m  Begrüssungs- 

abende kam en im P álffygarten  folgende Gesam m tchöre zur A u f­

führung: 1. „H ym nus“  von E rkel. 2. „D e r  wandernde D ichter“  

v. F 'ngelsberg. 3. „L ied esfreih eit“  v. M arschner. 4. „M áriskám “ 

von K oschat. 5. „Sturm beschw örung“  von Dürrner. A m  zweiten 
F estta ge  bei G elegenh eit der Fahnenschm ückung am Barmherzi- 

gen p latz: 1. „B und eslied“  von Carl M ayrb erger mit ungarischem 

T e x te  und Instrum entalbegleitung. 2. „S zó zat“ .

A m  2. October 1880

w urde in der „Jaroschauer B ierh alle“  eine Abend-U nterhaltung, 
verbunden mit einem Tanzkränzchen, mit folgendem  Program m



abgehalten: i. „L ied esfreih eit“ , Chor von M arschner. 2. a) „H uszár 

v a g y o k “ , ung. V o lkslied ; b) „Im  W ald e“  Chor von P reyer. 3. 

„A m  ober’n L an gb ath see“ , Chor von E n gelsb erg  (mit Clavier- 

begleitung). 4. „V o rsa tz“ , L ied  für T en or von G eo rg  Schiem er, 
gesungen vorn V erein sm itgliede H errn G . Boos. 5. „H eim w ärts“ , 

P olka  fran^ais von W ohlgem uth (mit C lavierbegleitung). 6. „Jagd  

chor“ , Chor von A stholz. 7. „G rü ss D ich G ott“ , Chor von E ngels 
berg. 8. „M a g y a r  dal“ , Chor von Josef v. R oth . 9. „Fatinitza- 

marsch“ , M usik von' Suppe, textirt von Pusche (mit C lavier 

begleitung). Den Schluss b ildete ein Tanzkränzchen.

A m  19. Februar 1881

fand in der „Jaroschauer B ierh alle“  unter zahlreicher Gästebethei-. 

ligun g ein Tanzkränzchen statt.

A m  5. M ärz 1881

versamm elten sich die M itglieder im V erein slocale zum A bschiede 

des gew esenen vielverdienten V ereinsm itgliedes Herrn St. Fodor.

Am  19. März 1881

bei G elegenheit des N am ensfestes des V erein s-V orstan des Herrn 

Josef Cirisz und des Chorm eisters Herrn Jo sef HübeI wurde das 

von den M itgliedern gespendete und in W ien  angekaufte „Trink- 
H orn“ , w elches ohne G ravur fl. 48 kostete, officiell dem V erein e 

übergeben. D ie G ravur mit dem T e x te : P ressb urger G esangverein  

„T ypographen bun d“ , 19. M ärz 1881, sow ie das auf der P latte 

befindliche B u ch d ru ck er-W ap p en , äusserst elegant ausgeführt, 

besorgte das V ereinsm itglied H err Potobski. H err Carl Hellmann 

sen. spendete auch bei dieser G elegenh eit dem V erein e einen 

Pracht-G las-Pokal, w orauf sich die W idm ung: „D em  G esangverein  

„T yp ograp hen bund“ , 19. M ärz 1881, Carl H ellm ann sen.“  befindet.

A m  17. April 1881

unternahm der V erein  N achm ittags 2 U hr eine Sängerfahrt nach 

Bösing, wo er vom B ösin ger „M usik- und G esan gverein “ , w elcher 

corporativ mit Fahne am Bahnhofe zur B egrüssung seiner G äste 

erschienen w ar, em pfangen und in den G asth of zum „grünen 

Baum “  geleitet wurde. D en N achm ittag benützten die S än ger



unter Führung der äusserst gastfreundlichen M itglieder des 

B ösin ger „M usik- und G esangvereines“  zu verschiedenen A u s­

flügen und am A b en d fanden sich sämmtliche S än ger im Vereins- 
saale zu einem gem einsam en Comm ers ein. D er „T yp o grap h en ­

bund“ gab  bei dieser G elegenheit i o  Chöre zum Besten, welche 

von den zahlreich erschienenen Gästen dankbarst aufgenommen 

wurden. D as eigene O rchester des B ösin ger „M usik- und G esan g­

vereines“  concertirte und so gestaltete sich der Commers zu 

einem wahren Festabende. Sp ät trennte man sich, um theils in 

Privatquartieren, die in der liebensw ürdigsten W eise  von den M it­

gliedern des B ösin ger V erein es zur V erfü gu n g gestellt wurden, 

theils in den bereitgehaltenen W ohnungen der Gasthöfe die Nacht 

zu beschliessen. Den nächsten T a g  mit dem Frühzuge Uhr) 
keh rten .d ie S än ger nach P ressb u rg  zurück. V on  Seite  der Vereins­

leitung des „T yp ograp h en b u n d “ g in g  an den B ösin ger „Musik- 
und G esan gverein “ ein D ankschreiben für die äusserst liebens­
w ürdige G astfreundschaft ab, mit der V ersicherung, dass die 

w enigen Stunden, die w ir in ihrer M itte verlebt, uns in stets 

angenehm er Erinnerung bleiben werden.

A m  22. M ai 1881

w irkte der V erein  aberm als auf Ansuchen des P ressburger alten 

K rieg erk o rp s „K ronp rin z E rzherzog R u d o lf“ bei seinem Feste 

am 2. Batzenhäusel mit, bei w elcher G elegen h eit der V erein vier 

Chöre zum V o rtrag e  brachte.

A m  18. Juni 1881

wurde eine Abend-U nterhaltung, verbunden mit einem Tanz­

kränzchen, am 3. Batzenhäusel abgehalten. Zum V o rtrage  gelangten 

unter anderen Chören auch der nette W alzer „A m  P latten see“ 

von Fahrbach und das „B ergm an nslied“ mit Bariton-Solo, gesungen 
vom V ereinsm itgliede Herrn M. Them a. B eid e Chöre wurden mit 

O rchesterbegleitung vorgetragen.

Am  29. Juni 1881

wurde für den V erein der in allen m usikalischen K reisen  best­

bekannte und allgem ein beliebte Musik- und G esang-Professor 

H err A u g . C. N eudolt als C horm eister gew onnen. Zu dieser



glücklichen A cquisition konnte sich der V erein  nur gratuliren, 

was auch durch die spateren E rfolge, die der V erein  in g e sa n g ­

licher B eziehung erzielt, vollkom m en seine B erech tigu n g findet.

A m  2. Juli 1881

fand zu Ehren des neuen Chorm eisters Herrn A u g . C. N eudolt 

ein Sänger-Com m ers im H otel „rother O ch s“ statt, der animirt 
ausfiel.

Am  14. August 1881

w irkte der Verein über E inladung des Brünner „T yp ograp hen - 

Sängerbundes“ bei dem grossen G utenberg-F este im A u garten  in 

Brünn mit. Zu diesem  Zw ecke hatte die kais. kön. österr. privil. 

Staats-E isenbahn-G esellschaft in zuvorkom m endster W e ise  eine 

50 % - i g e  Fahrpreis-Errnässigung eintreten lassen.

Sam stag, Früh 1/2 4 Uhr, versam m elten sich die S än ger mit 
ihrem Chorm eister H errn A u g . C. N eudolt nahezu vollzäh lig  am 
österr. Staatsbahnhofe, w oselbst sich auch unterstützende M it­

g lieder einfanden. Durch das stets liebensw ürdige E n tg egen ­

kommen des Bahn-Inspectors und Stationschefs H errn J. G allia 

wurde dem V ereine ein S ep arat-W aggon  zur V erfü gu n g  geste llt 

und nun g in g  es in bester Laune bis Stadtlau, w o nahezu eine 

Stunde auf den W ien er Zug gew artet werden m usste; während 
dieser Zeit w urde in der dortigen R estauration ein Frühstück 

eingenom men, um sich für die nun ununterbrochene F ahrt vo r­

zubereiten.
Um 1/412 Uhr traf der Zug in Brünn ein. Ein B lick  auf den 

Perron gew orfen, überzeugte uns schon, dass ein festlicher Em pfang 

der Ankom m enden w artet. Eine D eputation des Brünner V erein es 

begrüsste die P ressburger und geleitete  sie in den R estaurations- 

Garten, wo der W ien er „G utenbergbund“, der ebenfalls bei 

diesem F este  m itwirkte, bereits A u fstellun g genom m en hatte. 

D er Brünner V erein , circa 50 S än ger stark, intonirte seinen W ahl- 
spruch, dem der „G utenbergbund“, circa 80 S än ger stark, folgte. 

D er Vorstand des Brünner V ereines, H err M elichar, begrüsste 

in einer herzlichen A nsprache die G äte, w orauf der V orstand 

des Pressburger V ereines, H err J. Grisz, dem F este  entsprechend 

antwortete. Nach allgem einer B egrüssung und V orstellun g ran- 

girten sich die S änger zum Abm arsch in den R estauratioas-



Garten „zu den drei Läm m ern'', w oselbst ein B an kett und auch 

die G eneralprobe abgehalten wurde. Vom  Bahnhofe bis zu dem 

erwähnten G arten bildeten tausende von M enschen Spalier und 

allgem ein hiess man die G äste willkom m en. N achm ittag 4 Uhr 

begann das F e st im A u g a rte n ; ein prachtvoller R iesengarten, 

ganz geschaffen zu derlei Zw ecken, w elcher mit einem dem 
G arten entsprechenden äusserst eleganten Saale in V erbindung 

steht. D as unterstüzende M itglied H err Stefan Szurovits spendete 

für die Brünner ein F ass guten U ngarw ein , w elches zur grössten 

Freude und U eberraschung dem vielgep lagten  Comité übergeben 

wurde.

D er „T yp ograp hen b un d“ , von allen Seiten auf das liebens­

w ürdigste begrüsst, trug vier Chöre vor, und zw ar: „F lie g e  

Schifflein“, von K ü ck en , mit T en o rso lo ; „M aiennacht“  von A bt, 

ebenfalls mit T en orsolo; „ Á rvalán yh aj“, von Gf. F estetits und 

„M ariskám “ . D as Tenorsolo bei den beiden deutschen Chören 

hatte Chorm eister H err A . C. N eudolt übernommen. Bei dem 
ersten A uftreten  auf die geschm ackvoll decorirte Tribüne wurden 

die S änger mit aussergew ohnlichen A pplaus begrüsst, w orauf 

eine feierliche Stille  eintrat. Chorm eister C. A . N eudolt sang in 

der ersten Nummer, „F lie g e  Schifflein“, das Tenorsolo mit solch’ 

tadelloser Vollkom m enheit, dass von den nahezu dreitausend A n ­

w esenden unzählige die Sessel benützten, um nicht nur zu hören, 

sondern auch den M eistersänger aus P ressburg  zu sehen. Die 

zw eite Strophe konnte erst nach langer P ause vorgetragen  werden. 

D ie „M aiennacht“ , vom  V erein e sorgfältigst begleitet, erntete nicht 

minderen B eifall, sow ie die zw ei ungarischen Chöre, welche 

w iederholt w erden mussten. Beim  zw eiten A uftreten wurde dem 

V erein e eine ebenso schöne als sinnreiche U eberraschung zu Theil. 
Zw ei w eissgekleid ete M ädchen überreichten im Namen der Buch- 

drucker-Frauen Brünn’s dem V erein e einen Lorberkranz mit einer 

Schleife und der V orstand des Brünner V ereines ein schönes Fahnen­

band mit dem T e x te : „Erinnerung an das 10-jährige G ründungs­
fest, Brünn, am 14. und 15. A u g u st 1881“ . F ür diese ehrende A u s­

zeichnung dankte in momentaner A bw esenheit des V orstandes Hr. 

F . Eichleiter. Nach B eendigun g des Program m es w ar Chorm eister 

Hr. A . C. N eudolt der G egenstand allgem einer B eglückw ünschung.

Durch die ziemlich anstrengende R e ise  ermüdet, betheiligten 

sich nur w en ige an dem Fest-B alle  und kehrten die meisten in 

ihr angew iesenes H otel, um sich zur R u h e zu begeben.



Den zweiten T ag , 15. A ugu st, machten die Brünner S änger 
in liebensw ürdigster W eise  die Cicerone und wurden die Sehens­

w ürdigkeiten, w orunter besonders zu erwähnen die Casem atten 

am Spielberge, besichtigt; der schaurig düstere Eindruck, den 

dieselben auf den B esucher machten, wird gew iss  Jedem  unver­

gesslich bleiben. —  M ittags w ar aberm als B an kett im Hotel 

Padow etz, nach welchem  ein A usflu g per S ep aratzu g in das 
Adam sthal unternommen wurde, an dem aber nur der W ien er 

„G utenbergbund“ , der erst den dritten T a g  zu seiner R ü ckreise  

benützte, theilnahm. D ie P ressb urger S än ger zertheilten sich bis 

Nachm ittag 4 Uhr, wo die R ü ckfah rt angetreten wurde. Beim  

A bschiede Überreichte noch der damals v ie lgep lagte  V orstand 

des Brünner V ereines, Hr. M elichar, dem „T yp ograp hen bun d “ 

ein vollständiges G ruppenbild des Brünner Sängerbundes. V on 
Seite des Brünner Stations-Chefs wurde dem V erein e ein Separat- 

W aggon  freundlichst zur V erfü gu n g  geste llt und nun g in g ’s, 

wenn auch mit schwerem  H erzen, w ied er in die Heim ath, und 
nichts als eine schone, angenehm e Erinnerung blieb.

Sam stag 27. August 1881,

am V orabende des N am ensfestes unseres Chorm eisters Herrn A . 

C. Neudolt, brachte der V erein  dem selben eine herzliche Ovation. 

Herr Neudolt wurde bei seinem  Eintritt in das geschm ackvoll 
decorirte V ereinslocal von den M itgliedern durch A b sin gu n g  des 

Sängerspruches begrüsst und ihn nach einer A nsprache durch 

den Vorstand und den G ratulationen der M itglieder als B ew eis 

seines zw ar erst kurzen, ab er um sichtigen und eifrigen W irken s 
als Chorm eister des „T yp o gra p h en b u n d “ ein Sou venir in G estalt 

eines R in g es  überreicht. H err N eudolt, sichtlich überrascht von 

dieser Ovation, dankte mit einigen herzlichen W orten  und ve r­
sprach, sow ie bisher, auch ferner sein bestes K önnen und W ollen  

in der L eitung des G esan ges dem V erein e zu widmen. Den 
Abend füllten sodann G esangs- und Zithervortrage, sow ie Decla- 

mationen aus, w as die zahlreich A n w esenden  in der animirtesten 

Stim m ung erhielt.

A m  20. Septem ber 1881

erhielt der V erein von dem m ährischen C entralvereine Brünn 

folgendes D anksch reiben :



V erehrte V ereinsleitung!

D er A usschuss des V erein es der Buchdrucker und Schrift- 

g iesser M ährens sieht sich bei A bschluss des Fest-B erichtes 

seines zehnjährigen G ründungsfestes angenehm  verpflichtet, dem 

„T yp ograp hen bun d“ für seine freundliche M itw irkung an diesem 

Feste, w elche viel zu dessen schönem E rfo lge  beitrug, seinen 

wärm sten D ank abzustatten, und wünscht, dass dem V ereine 

die bei diesem  A nlasse bew iesenen Sym pathieen auch fernerhin 
erhalten bleiben mögen.

F ür den V ereins-A usschuss:
Carl  Juda,

Schriftführer.

Im October 1881

wurde an F ran z Liszt aus A n lass seines 70 G eburtstages von den 

hiesigen m usikalischen K örpersch aften  ein B eglückw ünschungs- 
A dresse überreicht, w elche auch von S eite  des „T yp o grap h en ­

bund“ gezeich net wurde.

Sam stag 12. Novem ber 1881

statu ten m äß iges Concert im P álffy-Saale unter L eitung des Chor­

m eisters H errn A . C. N eudolt und M itw irkung der Regim ents- 

M usik „K ronp rin z R u d o lf“ unter persönlicher L eitung ihres Capell- 

m eisters H errn Franz Lehar. D as Program m  hiezu w ar Folgendes:

1. O uvertüre zur O perette „Spitzentuch der K ö n ig in “, J. Strauss.

2 .  „F lie g e  S chiffle in “, Chor mit Tenorsolo (S o lo : Chorm eister 

H err A . C. Neudolt), von K ü ck en . 3. „Sän gerliebch en “, W alzer. 

(Reg.-M .) 4. „L e b e  w oh l“, Chor von Jul. H auschka. 5. „Pilger- 
C hor“ und „L ied  an den A bend stern“ aus „Tannhäuser“ von 

R . W agn er. (R eg.M .) 6. „A zt mondják, nem adnak galam bom nak“, 

ung. V olkslied . (Chor.) 7. „Liebchen schw ing’ D ich “, Polka-M azur 

von Strauss. (Reg.-M .) 8. „T an zlust“, W alzer mit C lavierbeglei­

tung. (Chor von Santner.) 9. D ivertissem ent aus „B o cca ccio “ von 

Suppe. (Reg.-M .) 10. „Zither’g sa n g ’l “ , mit Zitherbegleitung, Chor 

von Santner. D ie  Z itherbegleitung besorgte das Vereinsm itglied 

H err B e n yo vszk y . 11. „L a  Fium ana“, P o lk a  franjais von Lehar. 

(R eg.M .) 12. „M ag y ar nepdalfüzer“, Chor. 13. „S eren ad e“ für 

F löte und W aldhorn von Titl. (Reg.-M .) 14. „W ei, W ei, sollst



hoam g e h ’n “, von Grossbauer. (Chor.) 15. „R e iss  aus“ , P o lk a  
schnell von Fahrbach. (Reg.-M .) 16. „Ständchen“, P o lk a  fran^ais 

mit C lavierbegleitung von Fahrbach jun. D ie C lavierbegleitung 

besorgte H err A . N orgauer jun. 17. „M arsch“ (Reg.-M .)

B ei diesem  Concerte san g der V erein  in P ressburg  das 

erstemal unter der L eitung des Chorm eisters H errn A . C. N eudolt 

und erntete ausserordentlichen E rfolg. D as vollständig  neue 

Program m , ferner die glückliche W ah l, m eist heitere Chöre, 

verfehlten ihre W irku n g  nicht. D er Chor „F lie g e  Schifflein“ , mit 

Tenorsolo, gesungen vom  Chorm eister Hrn. A . C. Neudolt, brachte 

einen wahren Beifallssturm . D er kom isch-nett textirte  Chor 

„W ei, W e i“ musste dreimal w iederholt werden. N ach diesem 

Concerte w ar Jeder mit sich einig, dass Chorm eister N eudolt 

nicht nur ein ohnehin bekannter vollkom m ener S änger, sondern 

auch ein tüchtiger Lehrer ist.

Am  30. Decem ber 1881

fand im engeren K re ise  eine Sylvester-U nterhaltung statt.

A m  25. M ärz 1882

veranstaltete im P alffy-Saale der V erein  aus A nlass seines zehn­

jährigen B estandes ein Concert unter g e fä lliger  M itw irkung des 

gew esenen V erein sm itgliedes und nunm ehrigen O pernsänger Hrn. 

Carl Hellmann, sow ie der R egim ents-C apelle „K ronp rin z Erzh. 

R u d o lf“, mit folgendem  P ro gram m e: „O uvertüre rom antique“ , 

von K e le r  B éla ; 2. „L ieb eslied “, für Flöten-Solo, von T itel, 

(Reg.-M .) „Sängerm arsch“ , von Zant; „W ild e  R o s ’ und erste 

L ieb e“, von D ebois. 5. a) „C avatin e“ aus der O per „D ie  Jüdin“ , 

von H alévy ; b) „L ie d “ aus der O per „D as goldene K re u z “ von 
Ig. Brüll, gesungen von H errn Carl Hellmann. 6. „V é k o n y  haja 

van a piros alm ának“, mit Bariton-Solo und Brum mchor, von 

Huber. 7. „Női ip ar“, W alzer, Gräfin O ’D onell; 8. Potpourri „D er 

lustige K r ie g “ von Strauss; 9. „K ärn tn er L ied er“, Variationen für 

zwei F lügelhörner, von Strobl. (R eg.-M .) 10. a) „D irnderl mach 

au f“, mit Zitherbegleitung, von Schm ölzer; b) „ ’s F en sterln “, mit 

Zitherbegleitung, von Santner. 11. „B uffo-A rie“ aus der O per 
„Czar und Zimmcrmann“ von Lortzing, H err Carl Hellmann. 12. 

„W ei, W ei, sollst hoam g e h ’n “, von G rossbauer. 13. „L ied er­



kranz“ , Potpourri von I.ehar; 14. „V io le tta “ , P olka franfais, von 

Strauss. (Reg.-M .) 15. „G rü ss dich G ott“ , von E n g elsb erg ; 16. 

„ A r v a ly in y h a j“ , von F estetics 117.  „Gam brinus-H ym ne“ , mit C lavier­
begleitun g, K ristinus. 18. „E in  Böhm  in A m erika“ , Marsch, von 

M illöcker. (Reg.-M .)

A uch bei diesem Concerte erw ies sich der Pálffy-Saal bei­

nahe zu klein für das zahlreich erschienene Publikum . D as reich­

haltige Program m , vortrefflich durchgeführt unter der Leitung 

des Chorm eisters H errn A . C. Neudolt, bot w ieder zumeist neue 

Piecen. Nach dem Concerte fand ein Sänger-Com rners dortselbst 

statt, an welchem  circa zw eihundert Personen, worunter sich liebe 

(Taste aus B ösing, die als D eputation des dortigen „M usik- und 

G esangvereines“  erschienen waren, theilnahmen. B ei dieser G elegen ­
heit kam en auch die aus A nlass des zehnjährigen Bestandes des 

„T yp ograp hen bun d“  eingelaufenen Beglückw ünschungs-Schreiben 

zur V e rle su n g , und zw ar von der „P ressburger L iedertafel“ :

H ochgeehrter B ru d erverein !

An der zehnten Jahresw ende angelangt, begrüssen und 

beglückw ünschen w ir freudenvoll den so thätigen Bruderverein 

gelegen tlich  der B egeh u n g  seines ersten Dezennalfestes.

Zehn Jahre —  im V ölkerleben  eine kurze Spanne Zeit — 
bilden im V ereinsleben eine Epoche, die, wenn Corpsgeist und 

edler W e tte ife r  m itw irken, zum G edeihen führen muss.

D ie  schw erste E poche haben Sie, geehrter Bruderverein, 

nunmehr zurü ckgelegt, w ir wünschen Ihnen also ein herzliches 

G lückauf! zum B eginn des nächsten Dezenniums und verbleiben 

mit S än gergruss

D ie P ressburger L iedertafel:
Conrad H ais, Uzor Kuppis,

Vorstand. Schrift füll rer.

W i e n :  H erzliches G rüss G ott! dem w ackeren Bruderverein. 

G lücklichen V e rla u f Eures schönen F estes wünscht der W ien er 

„G utenbergbund“ . S c h w a b e ,  Vorstand.

B r ü n n :  Zum heutigen G ründungsfeste frohen Sängergruss 

und herzliches P rosit vom  „Brünner T yp ograp h en  - Sängerbund“ .

C a r l  v a n  D y c k .
G r a z :  L iebe Sangesbrüder I H erzlich beglückw ünscht Euch 

zu Eurem heutigen Stiftungsfeste der G esangverein „T yp o gra p h ia “



A m  g. April 1882

machte der V erein  seinem  V ersprechen gem äss aberm als einen 

corporativen A usflu g nach B ösing. A m  Bahnhofe vom  vollzählig 

erschienenen „B ösin ger M usik- und G esangvereine auf das W ärm ste 

b egrü sst, zogen die S än ger in den M usikvereinssaal, w o  den 

Gästen eine sinnige U eberraschung von Seite  des überaus g a st­

freundlichen B ö sin ger V erein es zu Theil wurde. D er Thoreingan g 
im G asthofe „zum grünen B aum “ w ar geschm ackvoll decorirt. 

Inmitten von T annenreisig  prangte ein Transparent mit dem herz­

lichen G russe „Isten h o zta !“ Im M usikvereinssaale selbst waren 

B uchdrucker-Em blem e, w elche H err V orstan d M eissl selbst ge- 

malen und auch äusserst glücklich  durchgeführt, angebracht. D er 

für die G äste reservirte Sängertisch  w ar mit B ouquets geschm ückt, 

kurz, es w ar nicht nur ein überraschender, sondern der L ieb en s­
w ürdigkeit des B ösin ger V erein es entsprechender herzlicher 

Em pfang. A b en d s concertirte der „T yp ograp h en b un d “ unter L ei­

tung seines Chorm eisters Herrn A . C. N eudolt abw echselnd mit 
dem B ösin ger V ereine. O pernsänger H err Carl Hellmann jun., 

w elcher als G ast den A usflu g m itm achte, gab  auch einige Nummern 

zum B esten , w elche das dankbarste Publicum  fanden. Nach dein 

C oncerte, welchem  ein zahlreiches, distinguirtes Publicum  an- 

w ohnte, fand ein gem üthlicher Sängercom m ers statt. A m  zweiten 

T a g e  mit dem E rühzuge (1/2 8 Uhr) kehrte der V erein  nach Press- 
burg zurück und Jeder w ar mit sich ein ig , dass der „B ö sin g er 

Musik- und G esan gverein “  ein aufrichtiger B ruderverein  des 

„T yp ograp hen b un d“ ist.

Die Fahnenweihe des „Typographenbund“ .

28. und 29. Mai 1882.

Ein E hrentag des V erein es w ar der 28. Mai 1882, an w e l­

chem T a g e  der V erein  im festlich decorirten P álffy-G arten unter 

B eth eiligu n g von 8 frem den G esangvereinen seine Fahnenw eihe 

beging. Es w ar ein hartes S tü ck A rb eit —  aber es ist durch die 

Einm üthigkeit der M itglieder vollkom m en gelungen. D ie K osten  

der w irklich eleganten Fahne selbst w urden durch freiw illige 

Spenden der M itglieder des „T yp ograp hen bun d es“ und des Buch- 

drucker-U nterstützungsvereines, sow ie einzelner G önner theilw eise 

aufgebracht. Durch h iesige Industrielle wurde die Fahne (ein



Ilauptverdienst der Firm a Tim ár & Lutsch) verfertig t, und der 

V erein  kann mit Stolz auf den Umstand hinw eisen, dass er nur 

h e i m i s c h e n  G ew erbefleiss in A nspruch nahm , um ein F est zu 

b egeh en , das sich kühn unter die schönsten rechnen darf, w elche 

P ressb u rg  seit langen Jahren b egan gen  hat. A ls  Fahnenm utter 

hatte der V erein  die Gem ahlin des B uchdruckereibesitzers Herrn 
C. F . W ig a n d , Frau  Ida W ig a n d , gew onnen, w elche in seltener 

liebensw ürdigster W eise  den V erein  unterstützte. D er leider zu 

knapp zugew iesene R aum  gestattet nicht, in alle D etails näher 

einzugehen und es sei hier nur in gedrän gter K ü rze  der Haupt- 

momente dieses schönen F estes  gedacht.

D ie G oldstickerei der Fahne (welche einen T a g  in der A u s­

lag e  der hiesigen Firm a Joh. B erg er [Edl’s N achfolger] ausge­
stellt war) ist das P roduct heim ischen Frauenfleisses. Frau Bertha 

V aisz  w ar die U rheberin dieses in jeder H insicht stylgerechten 
und m ühevollen K un stw erkes. D er S toff zur Fahne stammt von 

der F irm a Joh. B e rg e r  & Com p.; Gold- und S ilberfäden , die 

geschm ackvollen  Fransen und Quasten stellte die h iesige bekannte 

Firm a Tim ar & Lutsch b e i ; die Schnitzarbeit der S tange hat mit 

anerkennensw erthem  E ifer  und S o rgfa lt das Vereinsm itglied Hr. 

C. Spannraft v erfertig t; das Stangenlackiren und -V ergolden b e ­

sorgte H err Fr. Schin dler; die Tapezierer-A rbeiten  waren dem 

hiesigen G alan terie-T apezierer Herrn J. Rottm und zugew iesen; 
die Stangenspitze lieferte die Firm a Josef S eifert; die Gold- und 

S ilbern ägel zum B efestigen  des Fahnenblattes rühren aus der 

W erk stätte  des H errn C. Fontana her, und die äusserst kunst­

vo lle  G ravur auf den N agelköpfen hat H err Csákos verfertigt.

D a s  F e s t  s e l b s t .  D ie unerwartete Theilnahm e von Seite 

der hiesigen und ausw ärtigen V erein e veranlasste den „ T y p o ­

graphenbund“ , mit der Fahnenw eihe ein Sän gerfest zu verbinden, 

bei w elchem  281 S än ger m itw irkten, und zw ar: „B udapesti nyom ­

dász-dalkör“  mit Fahne, Chorm eister H err J. K n e u fe l; „B rünner 

T yp ograp h en -S än gerbu n d “  mit Fahne, Chorm eister Hr. J.N iem etz; 

„W ie n e r  G utenbergbund“  mit F ahn e; „B rü ck er M ännergesang­

verein“ ; „H ainbu rger L ied ertafel“ ; „P ressb u rger L iedertafel“ , 

Chorm eister H err F . K itz in ge r; „P ressb u rger S in gverein “  (Herren- 

abtheilun g); F euerw ehr-K am eradschaft „ L y r a “ , Chorm eister H err 

Josef H übel, und der eigene V erein  unter L eitung seines Chor­

m eisters H errn A . C. Neudolt. D ie  M usik besorgte die R egim en ts­

kap elle  „K ronprinz E rzherzog R u d o lf“ .



D a s  P r o g r a m m  d e s  F e s t e s :  i. „H unyadi-M arsch“  (R g . 

Musik). 2. Festgedicht, gesprochen von Frl. Pauline G ubinyi, 

gew idm et von R ud. M ader. 3. „F est-O uverture“ (Rg.-M .), Jakoby. 

4. „H ym nus“, gesungen von sämmtlichen ungarischen Vereinen, 

mit O rchesterbegleitun g, E rkel. 5. Festrede, gehalten von Dr. M. 

Mudron. (In V erhinderung des R eich stagsabgeordneten  Hrn. Ivan 

v. Sim onyi hatte l Ierr Dr. M. Mudron die Festrede freundlichst 

übernommen.) 6. „F ah n en lied“ , G edicht von R u d . M ader, M usik 

von Chorm eister A . C. N eudolt (gesungen vom P ressb urger „T ypo- 

graphenbund“). 7. „R ákó czy-M arsch “ (Rg.-M .). 8. „B und eslied“ 

(Gesammtchor) mit O rchesterbegleitung, C. M ayrberger. 9. „R u n d ­

g e sä n g e “, W alzer  (Rg.-M .), Strauss. 10. a) „D er C orsar“, Chor, 

F . D ebois; b) „S o  vie l S tern ’ am Himmel stehen“, Chor, E. S. 

E n gelsb erg  (Brünner Typographen-Sängerbund.) 11. „ E g y v e le g  
m agyar népdalokból“ („Budapesti nyom dász-dalkor“). 12. a) „Minne- 

w eise“, Chor, E. S. E n g elsb erg ; b) „B raun M eidelein“ , V olkslied  

aus dem 16. Jahrhundert, bearbeitet von H ugo Jüngst („W ien er 

G utenbergbund“). 13. Potpourri aus der O perette „D er lustige 

K r ie g “ (Rg.-M .), Strauss. 14. „Á rv a ly á n y h a j“ , Chor (,,Pressburger 

Liedertafel“ ), L eo  F estetics. 15. ,,W ach ’ auf, du schöne Träum e­
rin“ , Chor ( ,,L y ra ‘-), G ehrike. 16. „S ch w arz auf w eiss“ , P o lk a  fr. 

(Rg.-M .), dem „T yp ograp hen b un d“  freundlichst gew idm et vom 

Capellm eister Hrn. Franz Lehar. 17. „P iro s arczod ha m eglátom  

galam bom “ , Chor („Budapesti nyom dász-dalkör“ ). 18. „H eim liche 

L ieb e“ , G avotte (Rg.-M .), R esch . 19. „D e r  gute B e rg “  (Gesam m t­
chor), K um enecker. 20. Regim ents-M usik. Nach Schluss des vo ll­

ständigen P ro gram m es: Tanzkränzchen im P álffy - Saale. Die 

Gesam m tchöre dirigirte Chorm eister Hr. A . C. Neudolt.

27. Mai 1882.

Eingeleitet wurde das F est durch eine Serenade bei der 

Fahnenm utter-Stellvertreterin  Frau Emm a v. Sim onyi. (In V erh in ­

derung der Fahnenm utter Frau Ida W igan d  hatte die V ertretun g 

in freundlichster W e ise  Frau Emma v. Sim onyi übernommen.)

28. Mai 1882.

U eber das imposante F e st, w elches g ew iss jedem  Theil- 

nehmer in lebhaftester Erinnerung bleiben w ird, lassen w ir in 

objectiver W eise  den O riginalbericht aus der „P ressb u rg er 

Zeitung“ vom 30. Mai fo lg e n :



„V o m  herrlichsten W e tte r  b e g ü n stig t, g in g  das grosse Fest 

der Fahnenw eihe unseres „T yp o grap h en b u n d es“  am Pfingstsonn­

tage vor sich. Nun haben die vielen G äste , die aus w eiter Ferne 

zu uns kam en, um das F e st zu verschönern und dem selben anzu­

wohnen, sich w ieder nach allen W indrosen zerstreut; w ir aber 

blieben zurück und die Erinnerung an die herrlichen B ild er, die 
das schöne F est vor unseren A u gen  entrollte, führt unsere Feder, 

die den V ersuch  w a g t, die B ilder auf einen M oment noch einmal 

festzubannen, um sie getreulich  schildern zu können.

Einen „brennenden" L ichtpunkt des F esttages bildete die 
Sonne se lb st, die aus w olkenlosem  Himmel ihre Strahlen zu uns 

hernieder sandte und A lle s  in ein glitzerndes G oldgew and hüllte 

und zum G elingen des F estes w esentlich beitrug.
D er zw eite Lichtpunkt zerfällt eigentlich in lauter einzelne 

„L ich tp un kte“ . E s sind dies die vielen G aste, w elche w ir darunter 
verstanden haben w o llen , G äste, w elche ein w ack eres, warm 

und edel fühlendes K am eradenherz lnitgebnicht hatten, so dass 

sie es ihren G astgebern  sehr leicht m achten, ihre Pflichten als 

Hausherren zu erfüllen.
M it der heranbrechenden M orgenröthe kam en unsere lieben 

L andsleute, die M itglieder des „B udapesti n yom dász-dalkör“ , 

ihnen folgten um io  U hr V orm ittag  die „H ainbu rger L ied ertafel“ , 
der „B rü ck e r  M ännergesangverein“ , der „W ie n e r G utenbergbund“ 

und diesem  der „B rünner T yp ograp h en  - Sängerbund“ .

Stattlich gestaltete  sich nach 11 U hr der E inzug dieser frem ­

den, sehr zahlreich vertretenen V erein e vom  hiesigen Staatsbahn- 

hofe in die städtische R edoute. V oran schritt mit neu adjustirten 

Federbusch-H elm en die M usikkapelle unserer freiw . Feuerw ehr. 

Ihr folgten  die G äste, darunter die Fahnenträger der beiden öster­

reichischen V erein e in altdeutscher T racht: hohen Stulpstiefeln, 

weissen H osen, ditto W e ste , Sam m trock und R em brandhüten mit 

m chrfärbigen w allenden Federbuschen. M ehrere der Herren hatten 

das silberbeschlagene Trinkhorn um die Schultern gew orfen, den 
D urstigen ein starker T rost und ein halbes L absal dem A u g e  des 

Zechers. D en frem den V erein en schloss sich der P ressburger 

„T yp ograp h en b u n d “  und diesem  die D eputationen unserer heim i­

schen V ere in e: „L ied erta fe l“ , „S in g vere in “  und K am eradschaft 

„ L y r a “  an. D ie S än ger zogen durch die b evölkerte M ärzengasse, 

D ürrm auththorgasse, M ichaelerthor, M ichaelergasse, D eákgasse in 
das R ed o u ten geb äu d e, w o etw a um halb 12 Uhr M ittags eine 

P robe der Gesam m tchöre stattfand.



Nach dieser P robe sorgten die Einheim ischen redlich für das 

leibliche W ohl ihrer G aste , indem sie sie theils in das A u g a st­

haus, theils in K o p p ’s G asthaus in der S p italgasse  führten.

Im A ugasthause waren die B udapester, Brünner und B rucker 

G äste p lazirt, die unser herrlicher A up ark  so anm uthete, dass 

sie sich zu einigen G esangsproductionen an geregt fü h lten , wobei 

nam entlich die mit V e rv e  und Präzision gesungenen ungarischen 

N ationallieder der B udapester lauten B eifa ll fanden.

Um 4 Uhr N achm ittags begann das eigentliche Fahnenw eih­

und Sängerfest in dem dekorativ au f das P rach tvollste  au sge­

statteten P álff ygarten. D erselbe w ar lange vor B eginn der F eier 

mit einem gew ählten  Publicum  derart gefü llt, dass es den Später- 

kommenden nur mit schw erer Noth gelan g , sich ein Plätzchen zu 

erobern, wo sie sich niedersetzen konnten. V is  a vis der festlich 

decorirten, in der M itte des G artens angebrachten Sängertribüne 

hatten die Fahnenm utter-Stellvertreterin, Frau Em m a v. Sim onyi, 
O bergespan G ra f Stefan E sterházy, B ürgerm eister königl. R ath  

M oriz G ottl, Dr. M. M udron, kön. R a th  Theodor E d l, Feuerw ehr- 

Ilauptm ann Ferd. M artinengo, die H erren B uchdruckereibesitzer 

Carl A n g e rm a ye r, M oriz W ig a n d , St. E der und andere H onora­
tioren P latz genom men. L in ks von der Tribüne befanden sich die 

Sängertische, wo sich die einheimischen und fremden V erein e 

niederliessen.
D ie F ahn enm utter-Stellvertreterin  w ar von einem K ran ze 

w ahrhaftig blühend schöner, w eissgekleid eter M ädchen u m g eb en ; 

es w aren die K ran zelju n gfrau en : Fräuleins K in d el v. Ki nn,  Betti 
K leiner, Paula M iklosovics, Pauline G ubinyi, Josefine K assafü reck, 

Louise Pauer, A u g u ste  M adle und Caroline Bauer.

Nach dem von der M usikcapelle des K ronprinz-R egim entes 

unter persönlicher Leitung L eh ar’s executirten H unyadi-M arsch 

sprach Frl. Pauline G ubinyi mit rich tiger B etonung und W ärm e 

das folgende, von Herrn R u d o lf M ader verfasste, an die Fahnen- 

mutter gerichtete F estged ich t:

E in Lichtstrahl, der in ernster Zeit 
Das arme M enschenherz erfreut,
Ein Hoffnungsstrahl, der uns’ re Brust 
Befriedigt, nen belebt mit Lust —
Kr macht das Leben froh and süss,
Kr macht die Erd' zum Paradies.
Das heut’ge Fest, w o nun erzielt,
W as lange schon das H erz erfüllt —
Ein Sehnen, das schon manches Jahr 
Gehegt von muth’ger Sängerschaar:



A u f’s N eu’ belebt es ihren Muth,
Macht wallen frisch der Adern B lut :
Die Fahne, die sich schön und hold 
Im Farbenschm ucke uns entrollt,
S ic mahnt uns, hochgeehrte K rau ! —
W enn stürmisch auch die Zeit und rauli —
Zur L ieb ’ für K ön ig , Vaterland 
Uns schlinge fest der Eintracht B and !
Ihr Name, der die Kahne ziert,
In jedem Sängerherz vibrirt,
D ’rum bringe jedes Sängers Mund 
A us seines Herzens tiefstem Grund,
So oft sie flattert hell und klar,
Ein „H o c h !“ der Fahnenmutter dar!

Dann spielte die R egim entsm usik J a k o b y ’s Festouverture 

und säm m tliche ungarischen V erein e sangen m ächtig und ergrei­

fend den patriotischen H ym nus, der das H erz jedes U ngars so 
sehr mit B egeisterun g erfüllt.

H ierauf trat Dr. M. Mudron au f die Tribüne und hielt fo l­

gen d e, w iederholt durch lebhaften B eifa ll und E ljen-R ufe unter­
brochene

Festrede.

G eehrte Festgen ossen !
Seid  uns willkomm en auf U ngarns heimatlichem B od en, Ihr 

B rüder, die Ihr von Nah und Fern gekom men seid, um an unse­

rem heutigen F este  theilzunehm en, um unser heutiges F est durch 

E ure A nw esenheit und M itw irkung zu verherrlichen und um 

unsere F reude zu verd o pp eln , ja  zu vervielfach en, denn ew ig 

w ahr bleibt die psychologische Erfahrung, w elche der M athem atiker 

für ein Paradoxon erk lärt, dass die F reu d e , indem sie getheilt 

w ird , nicht verm indert, sondern im G egentheil verd o pp elt, ja  v e r­

vielfacht wird. Und wenn ich E u ch , geehrte F estgen ossen ! Brüder 

genannt h ab e, so w ollt’ Ihr dies als ein U nterpfand für die w ah r­

haftige Innigkeit der G efühle hinnehm en, mit welchen Euch die 
M itglieder des P ressb urger „T yp ograp hen b un d es“ entgegen- 

kom m en, indem sie der U eberzeugun g leben , dass im R eich e 
des G esanges und des L ied es, als dessen B ü rger w ir uns hier 

versam m elt h ab en , es nur ein einig V o lk  von Brüdern gebe .

Und w ahrlich, w ir sind ein V o lk  von B rüdern, denn sehet 

um Euch und Ihr w erdet sehen, w ie die Jugend mit denen des 
gereiften  A lte r s , w ie der Mann der W issenschaft mit dem Manne 

des gew erblichen F leisses und der friedliche B ü rger mit dem 

tapfern K r ie g e r  brüderlich zusammen gekom m en sind, um mit 
zielbew ussten, vereinten K räften  durch ihre gew altigen  Melodien



unser I-Ierz und unsern Sinn dem kleinlichen menschlichen Treiben 

zu entrücken und uns für alles E d le, G ute, Schone und Erhabene 

zu begeistern.

E s ist w ahrhaftig ein Schauspiel für G ö tter, sich an dieser 

brüderlichen Eintracht zu ergötzen , ein Schauspiel, w elches man 

in unseren T agen  nahezu ein W un d er nennen dürfte. Denn sehet 
hin in das alltägliche L eb en , w ie es im M aterialism us versum pft, 

nur noch in den Fabriken und auf der B örse seinen G ott sucht 
und,  bei jedem  Schritt und T ritt speculirend , sich fra g t: W as 

kaufe ich mir dafür?

W ah rlich , geehrte F estgen ossen ! hätten Sie bei E rw ägung, 

ob Sie unser F est besuchen so llen , g e fra g t: W a s  kaufe ich m ir 

dafür? —  so w ären S ie  nicht hierher gekom m en, denn hier ist 

nur ein G ewinn an Gemüth und sittlicher E rhebung, nicht aber 

ein klingender G ewinn zu holen. U nd wenn man in unsere politi­
schen und socialen V erhältnisse einen B lick  w irft, w ie sich da 

die verschiedenen Parteien befehden und bekäm pfen, um einander 

das Leben zu verbittern, so ist es w ahrhaftig ein W u n d er zu 
nennen, dass wir hier aus allen Schichten der B evö lkeru n g  ohne 

Partei- und Standes-U nterschied in brüderlicher E intracht zusam ­

men gekom m en sind und die öde D isharm onie zum Schw eigen  

gebracht haben. Mit F u g  und R e c h t kann man nun fragen : W elch e  

Zauberm acht ist es denn, die solch’ eine m oralische überw älti­

gende K raft auf die M enschen ausübt, dass s ie , den P arteizw ist 
vergessen d , selbst das m aterielle Interesse im H intergründe lassen, 

um an einem F este  des G esanges theilzunehmen. D iese Zauber­

m acht, geehrte F estgen o ssen , ist der G esan g und das L ied, dieses 
unzertrennliche Zw illingspaar, dem die M enschheit die ersten 

Schritte der Cultur zu verdanken hat.

D as G rundgesetz des G esanges und des L ied es ist nämlich 

die H a r m o n i e ,  w elche zugleich alle G rundbedingungen der 

m enschenwürdigen E xistenz in sich trägt. Es ist das P rincip  der 
H arm onie, w elches die ganze m enschliche C ivilisation durchdringt. 

Von den U ranfängen m enschlicher Cultur bis zu den gym n asti­

schen Encyklopädisten finden w ir das Princip  der Harm onie als 

Postulat hingestellt. Sehen S ie  die christliche R elig io n  und Sie 

werden die ganze Lehre concentrirt finden in dem S atz: „L ieb e 

G ott über A lles  und deinen Nächsten w ie dich se lb st“ . W a s  ist 

dies anderes, als die Lehre der Harm onie auf den V erk eh r der 

Menschen unter einander angew endet. B licken .Sic* in die l.ehren



der Philosophie und sie werden den K a n t  finden mit seinem 

P rin cip e: H andle so, dass deine H andlungsw eise, zum allgem einen 

G esetz erh o b en , sich nicht w iderspreche. W a s  ist das aber anderes 

als das G esetz der H arm onie? U nd nachdem das G esetz der 

Harm onie zugleich das dem okratische Princip in seiner edelsten 

B edeutun g vertritt und keine Schichte der G esellsch aft, so liegt 
darin auch die Zauberm acht desselben. D ie Harmonie aber ist 

auch der F ried e  und unsere F a h n e ,  die heute eingew eiht w er­

den so ll, ist daher zunächst die Fahne des Friedens. W ird  das 

Princip der H arm onie gestört und greifen die elementaren G e ­

w alten , ihr eigenes G ebiet verlassen d , frem de G ebiete gewalt- 

th ätig  a n , dann ist dem G esange und dem Liede der Boden ent­

zogen und kündet einmal das b lu tige Schw ert den K r ie g  an, 

dann fällt die L e y e r  aus der Hand des Sän gers und er greift 

nach dem S ch w erte , um im G efo lge  einer anderen F ahn e, an 

deren Fersen sich Tod und V erderben knüpfen, zu fo lg en , um 

entw eder als S ie g e r  heim kehrend nach seiner L y ra  w ieder zu 

g re ife n , oder aber um d a s, w as er im G esan g und Lied mit 

AVorten verherrlicht h a t, nunmehr auch mit der That zu beweisen, 

dass es süss und erhaben se i, für das V aterland zu sterben. Und 
w ollt Ihr hiefür ein leben diges B eisp iel aus unserer vaterländi­

schen G esch ich te , so geh et hin und suchet das G rab des grossen 
Sängers Petőfi.

U nsere Fahne ist aber auch die Fahne der F r e i h e i t .  Denn 

d o rt, w o die sittliche F reih eit des G edankens und der Gesinnung 

in Fesseln  gesch lagen  w ird , w o der P egasu s in’s Joch gespannt 
ist, wo d a s, w as das H erz eines jeden Biederm annes für gross, 

edel und erhaben erkann t, nicht besungen w erden d arf, weil es 

dem G ew althaher nicht g e fä llt, dort steht es schlecht um G esang 
und L ie d , denn nicht nur W o rte , sondern selbst Tone werden 

mit Freiheitsstrafen bedroht. W e r  erinnert sich nicht an die Zei­

ten, wo das Intoniren h eiliger M elodien als R evoltiren  aufgefasst 
und geahndet wurde. D ie Freiheit des G esanges ist daher mit 
die B edingun g der B lüthe des G esanges und die Freiheit ist ein 

B e g riff, der die beiden anderen der G leichheit und Brüderlichkeit 

mit in sich fasst, so dass die encyklopädistische D reitheilung: 
K g alité , fraternite, liberte eigentlich eine T autologie ist, indem 

der eine B e g riff in dem anderen enthalten ist. O der ist etw a eine 

F reiheit denkbar d o rt, w o der E ine sa g t: Ich w ill sein der Herr 

und du musst sein der K n ech t? Ist eine sittliche Freiheit denkbar



dort, wo der eine M ensch die M enschenwürde des anderen,m it 
Füssen tritt, ihn nicht für ebenbürtig  und gleichb erech tigt hält? 

N ein, das ist undenkbar und eben darum bem erke ich , dass das 

Princip der H arm onie und namentlich der Harm onie im G esange 

ein dem okratisches Princip sei und wo der T aktstab  zu herrschen 

anfän gt, jed er Standesunterschied aufhort.

Schliesslich aber ist unsere Fahne auch die Fahne des 
F o r t s c h r i t t e s ,  denn G esan g  und L ied  haben neben der H ar­

monie auch das Princip der Idealisirung alles E dlen , G uten und 

Schönen. D ie Idealisirung ist aber der G rundhebel der Cultur. 

w elche in nichts Anderem  besteht, als in dem stetigen Streben 

nach der V erw irklich u n g des Idealen.

U nd hiemit könnte ich meine R e d e  schliessen mit dem 

W unsche, unsere Fahne des Friedens, der Freiheit und des F o rt­

schrittes m öge nie in der L a g e  sein, der anderen Fahne, in deren 

Fussstapfen Tod und V erderben  schreiten, weichen zu müssen.

D a aber unser G esangverein  den Namen „T yp o grap h en b u n d “ 
trägt, so sei es mir erlaubt, in K ü rze  und andeutungsw eise zu 

bem erken, w ie die m enschlichen B egriffe  häufig irrthüm liche V o r  

Stellungen mit einzelnen Bezeichnungen verbinden.

W enn w ir im Leben von der schwarzen F arbe oder von 
„ s c h w a r z “ im A llgem einen sprechen, so verbinden w ir damit 

die V orstellun g des R eactionären, der N acht und der Finsterniss. 

U nd siehe da, die D r u c k e r s c h w ä r z e  ist es, w elche berufen 

ist, das grösste L i c h t  in der W e lt zu verbreiten.

D er D r u c k  und die P r e s s e ,  w ie verhasste W o rte  sind 

sie im alltäglichen Leben. A b e r  die T yp o grap h ie  schm iedet gerade 
aus ihnen die W affen g egen  jeden D ruck und jede P ressung und 

jeder B a n d ,  w elcher der B uchdrucker-Presse entstammt, ist 

berufen, die G eistesbande zu lösen, unter w elchen die M enschheit 

duldet.

So m öge nun auch unser „T yp ograp hen b un d“ m it  d e r  

D r u c k e r s c h w ä r z e  l e u c h t e n ,  m i t  s e i n e m  D r u c k e  d i e  

B e d r ü c k t e n  b e f r e i e n  u n d  m i t  d e n  B ä n d e n ,  d i e  s e i n e r  

T h ä t i g k e i t  e n t s p r i n g e n ,  d i e  B a n d e  d e r  M e n s c h h e i t  

l ö s e n .

Nun aber glaube ich die G eduld der geehrten Festgenossen 

genügend in A nspruch genom m en zu haben und erbitte nur, dass 

S ie  zum Beschluss des ernsten W e rk e s  und W o rtes ein kurzes, 

aber inbrünstiges G ebet mit mir verrichten, w elches gew iss aus



der innersten S eele  A ller  fliessen wird, indem ich b e te : Gott 

segne das V a te rla n d ! (Stürm ische, nicht endenwollende Eljenrufe!)

Nun wurde die neue Fahne entfaltet und es folgte die 

Cerernonie des N ägeleinschlagens. Solche, eigens zu diesem 

Zw ecke gravierte  N ägel haben folgende Personen ein gesch lagen : 
Frau Emm a v. Sim onyi (im Namen der Fahnenm utter und im 
eigenen N am en); bei dieser G elegenheit band dieselbe das von 

der Fahnenm utter in hochherziger W eise dem V erein e gew idm ete 

äusserst elegante und w erthvolle Band an die Fahne. A u f dem­

selben befindet sich folgender, in Gold und Silber gestickte T e x t: 
Ida W igan d , 28. Mai 1882, D em  P ressburger „T ypographen bund“ . 

O bergespan G raf Stefan E sterházy, Bürgerm eister kon. R ath  

M oriz G ottl, Dr. M. Mudron, kon. R a th  Theodor Edl, Ehren- 
Chorm eister Prof. W aw ra, die B uchdruckerei-B esitzer M. W igand , 

Carl A n germ ayer, Eder, das Ehrenm itglied Chalupa, Carl Hell- 
mann sen., dann der Vorstand des Buchdrucker-U nterstützungs- 

V erein es F . D irm eier, V orstand G risz (im Namen des „T y p o ­

graphenbun des“), Chorm eister A . C. Neudolt, die V orstände und 

B evollm ächtigten der P ressb urger „L ied erta fe l“, des P ressburger 

„S in g vere in es“ , der K am eradschaft „ L y r a “ und schliesslich die 
ausw ärtigen V ereine. D er V orstan d des „B udapesti nyomdász- 

dalkö r“, H err L igeti, überreichte im Namen seines V ereines mit 

einer herzlichen A nsprache dem „T yp ograp hen bund “ ein schönes 

Nationalband, auf w elchem  sich in G oldprägung folgender T e x t 

befindet: P ozso nyi „T yp ograp hen bun d“ dalkörnek, A  budapesti 

nyom dász es betűöntő dalköre 1882. május 28-án.

H ierauf ü bergab der V orstand des „T yp ograp hen bund “  Herr 

Josef G risz die Fahne dem Fähnrich, Herrn J. Fatzinek, indem 

er noch in erster Linie der Fahnenm utter und deren Stellvertreterin 

für das liebensw ürdige Entgegenkom m en und den ausw ärtigen 

V ereinen und G ästen für ihr Erscheinen in gew ählten W orten 
dankte, w orauf das „F ah nen lied“  (T e x t von R u d o lf M ader, M usik 

von Chorm eister A . C. Neudolt), vom  P ressburger ,,'lypographen- 

bund“  gesungen wurde. D asselbe hat folgenden W ortlaut:

Hriidcr! seht die Fahne wehen,
Unterm freien Himmelszelt, 
hasst uns fest zusammen stehen,
W o sie winkt, dass keiner fehlt, 
hasst zur Fahne heut uns schwören 
Treue, K inigkeit und Pflicht;
Lasst durch W ahn Euch nicht belhören,
Steht und weicht im K am p fe nicht.



Nach dem V ortrage dieses L ied es fand unter den K län gen  
des R akoczy-M arsches das sogenannte Fahnenküssen statt und 

dann begann das W ettsin gen  der anwesenden G esangvereine. 

Zuerst executirten noch alle V erein e das von unserem un vergess­
lichen D om capellm eister M ayrb erger componirte m ächtige B undes­

lied, das auf alle Zuhörer einen erhebenden Eindruck machte, 

denn dieser Chor wurde hier noch nie von einer so grossen 

Anzahl S änger w ie jetzt, vom Chorm eister Neudolt um sichtig 
dirigirt, zum V o rtrage  gebracht. Dann folgten  die einzelnen 

Vereine mit ihrem äusserst gew ählten Program m , und es ist un­

m öglich, ciem einen oder anderen V erein e in der W ah l der 

Chöre oder der V o rtragsw eise  den V o rran g  zu geben. A lle  ent­

ledigten sich ihrer A u fgab e mit einer H ingebung und Lust, die 

alle Zuhörer zu endlosem B eifall stimmte. D azw ischen spielte die 

R egim en ts-C ap elle  verschiedene Musikpie^en, worunter die zu 

dem F este  eigens von dem unermüdlichen Capellm eister Herrn 

Franz Lehar com ponirte P o lk a  fran ja ise  „S ch w arz auf W eiss .“  

Den Schluss des Program m es bildete K u m en eck er’s Chor „D er 

gute B e rg “ , der bei bengalischer B eleuchtung von allen Vereinen 

unter endlosem B eifall abgesungen wurde. H ierauf begann das 

Tanzkränzchen, das die G äste bis zum hellen M orgen beisammen 

hielt.“

2g. Mai 1882.

Am Pfingstm ontag Früh gaben sieh die S än ger ein R en d ez­

vous im Cafe A p fel, w elcher mit bekannter L ieben sw ürd igkeit 
S o rge  trug, dass auch hier die frohe Stim m ung der G äste erhalten 

wurde. D ie R egim ents-Capelle unter H errn L eh ar’s persönlicher 

L eitung concertirte in unm ittelbarer Nähe des C afé ’s durch fast 

drei S tu n den; die S än ger Hessen ihre L ieder ertönen und es gab  

hier ein so bun tbew egtes B ild, w ie es P ressb u rg  selten bietet. 

Von hier aus begaben sich die V erein e auf das dritte B atzen­

häusel, w o das gem einsam e M ittagm al eingenom m en wurde. Auch 

hier wetteiferten die S änger in ungezw ungenster W e ise ; Lied 

folgte auf Lied und es w ollte des S an ges und der B egeisterun g 

schier kein Ende nehmen. Um 3 U hr m arschirte man aut den 

Staatsbahnhof, um sich von den Brünner Sängern zu verabschieden.
ln K o p p ’s R estaurations-G arten in der S p italgasse fand iler 

Abschieds-Com m ers für die W ien er und Budapester S än ger statt;



die ersteren fuhren um '/28 Uhr, die letzteren um 11 Uhr ab und 

wurden gleichfalls zum B ahnhof geleitet.

Hiem it schloss das Fahnenw eih-Fest des „Typographen bund", 

das lange in Erinnerung der P ressburger und, hoffen wir, auch 

der lieben G äste bleiben wird, die in diesen T agen  in unseren 

Mauern eine Aufnahm e fanden, w elche den R u f  von P ressb u rg ’s 

(Tastfreundschaft nur a u fs  N eue bekräftigen  wird.

D ie Fahnenm utter, Frau  Ida W igan d , w urde von dem V e r­

laufe des F estes telegraphisch benachrichtigt, w elche auch den 

Verein auf diesem W e g e  beglückw ünschte.

F olgen d e Telegram m e liefen während des Festes ein, und 

kam en auch von der Sängertribüne aus unter allgem einen Eljen’s 

zur V erlesu n g:

M a r i e n b a d :  B ei heiterem  Sinn sei froh ihr Muth und 

frisch die L au n ’. D ie Fahnenmutter.

W i e n :  Zum schonen F este  entbietet G lückwunsch und 

herzlichen G russ: „F re i und treu, in Lied und T h at.“
„W ien er M ännergesangverein“ .

B u d a p e s t :  A us der F ern e rufen w ir ein dreim aliges Hoch 

unseren Sangesbrüdern P ressb u rg ’s zur heutigen F eier zu. Haltet 

fest an dem S pruch e: „Freiheit, E in igkeit, Brüderlichkeit.“ •

B udapester M ännergesangverein „Ö sszhang.“
G r a z :  H erzlichen Sän gergruss zu Eurem Fahnenw eihfeste

„T y p o gra p h ia “ , Graz.
B r ü h n :  Ein dreifaches donnerndes Hoch den versamm elten 

Gästen beim  heutigen schönen Feste. H och w ehe die Fahne der 
Eintracht. W ir  sind im G eiste bei Euch. C ollégen Brünn’s.

B r ü s s e l :  In Eurem Jubel ged en k t auch des Glückwunsches 

aus der F ern e: P rosit! Stefan Fodor.

P r o m b e r g :  K rä ftig e s  E lje n ! vom gew esenen Vereins- 

m itgliede Busch.

B  ö s i n g :  U nsere D eputationsm itglieder wurden plötzlich 

am Erscheinen verhindert, w as w ir sehr bedauern, deshalb senden 
w ir hiemit unseren geehrten Sangesbrüdern des „T yp o grap h en ­

bund“ zum heutigen Fahnen w eihfeste unsere innigsten G lü ck­

wünsche und die V ersich eru ng unserer steten V erehrung.

D er „B ö sin g er Musik- und G esangverein .“

Nach dem vollständigen V erlaufe  des F estes richtete der 

„T yp ograp h en b u n d “ an die Fahnenm utter Frau Ida W igand ein 
officielles D ankschreiben für die vielen B ew eise ihrer aufrichtigen



Sym pathie; w orauf der V erein  nachstehendes A ntw ortschreiben 

erh ielt:

Lobl. G esangverein „T yp ograp hen b un d “,

P ressburg.
Nachdem ich jetzt von dem V erlaufe  Ihres F ahn enw eih­

festes des N äheren K enn tniss erhalten, kom m e ich heute. Ihnen 

zu der gelungenen D urchführung meinen herzlichsten G lü ck­

wunsch zu sagen. K onn te ich an dem F este  auch nur im G eiste 
Antheil nehmen, so w ar es mir doppelt angenehm  zu hören, 

dass dasselbe zur allgem einen Zufriedenheit ausgefallen. N ach­

dem ich Ihnen noch meinen besten D ank abstatte für die mir 

gew ordene E hre, bitte ich allen zunächst beth eiligt G ew esenen 

meine besten Grüsse zu verm elden und zu sagen, dass an dem 

Blühen und G edeihen Ihres V erein es stets den wärm sten A ntheil 

nehmen wird

Ihre ergebene

Ida Wigand.

A m  15. Juni 1882

fand .für den V erein das Fahnenw eihfest erst seinen officiellen 
vollständigen Abschluss durch eine Serenade bei der Fahnen­

mutter Frau Ida W igand, nachdem dieselbe von ihrer Bade-Cur 

zuruckgekehrt. B ei dieser, für den V erein  sehr schm eichelhaften 

G elegenheit, kam  der reizende E n g e lsb e rg ’sche C hor: „S o  viel 

Stern ’ am Himmel steh ’n,“ das „F ah nen lied“ , com ponirt vom 

Chorm eister des V erein es Herrn A . C. N eudolt und „W ild e  R o s ’ 

und erste L ieb “  von D ebois, zum V ortrag. Schon bei der zweiten 

Nummer erschien die G efeierte in ihrer stets eigenen Hebens 

würdigen A rt im K re ise  der S änger, herzlich dankend für die 

zarte Aufm erksam keit. Eine D eputation, sow ie die Fräuleins P. 
G ubiny und K in d el von K in n , begaben sich in die W ohnung, 

wo H err G risz im Namen des „T yp ograp h en b u n d “ für die A u s­

zeichnung, die dem V erein  durch die U ebernahm e der Fahnen- 

m utterstelle seitens einer so allgem ein hochgeschätzten Frau 

gew orden, bestens dankte. D ie Dam en übergaben der G efeierten 

ein, von dem V erein e gew idm etes B ouquet mit einer Erinnungs- 

schleife. Und so endete ein für den „T yp o grap h en b u n d “  bedeu­
tungsvolles F est in einfacher, aber w ürdiger W e ise ; und es ist 

gew iss, dass dieses M oment in jedem  einzelnen M itgliede des



V erein es fortleben wird, w eiss doch Jeder, unter w elchen V e r ­

hältnissen und unter w elch ’ m annigfachen Schw ierigkeiten dies 

schöne W e rk  geschaffen wurde.

D er 25. Juni 1882 versam m elte den V erein  zu einer

Sängerfahrt nach W ien

zur M itw irkung b ei der Säcularfeier der W ien er Buchdrucker aus 

A nlass der 40o-jährigen Einführung der B uchdruckerkunst in 

W ien . Zu dieser F ahrt wurde der L ocalzug  benützt, w o aber­

mals Inspector H err J. G allia  dem V erein e in freundlichster 

W e ise  einen S ep arat-W aggon  zur V erfü gu n g  stellte. Um '/2io 

U hr V o rm ittag  kam en die S än ger am Staatsbahnhofe in W ien 
an, w o sie von dem W ien er „G u tenbergbu nd e“ , sow ie von dem 

F ester M ännergesangverein „E g y e té rté s“  mit ihren W ahlsprüchen 

begrüsst wurden. E s w ar ein herzlicher, es w ar ein lieber 

Em pfang. Im R estaurations - Garten am Staatsbahnhofe wurde 

bei fröhlichster Stim m ung das Frühstück eingenommen und von 

da wurden die G äste in den G asthof zur ,/W eintraube“  geleitet, 

w o bereits die nothw endigen Q uartiere bereitgehalten waren. Im 

G arten daselbst w ar gem einsam er M ittagstisch. N achm ittag 3 Uhr 

begaben sich die S än ger per W a g e n  in die „N eue W e lt“ , wo 
das F e st stattfand.

D as F est selbst zu beschreiben würde allein einen ganzen 

Band in A n sp ru ch  nehmen und ich w erde daher hier nur in 

ged rän gtester K ü rze  einiger Hauptm om ente gedenken. U eber 
io.ooo M enschen hatten sich versam m elt um dem in seiner A rt 

bedeutungsvollen  F este, w elches N achm ittags 4 U hr seinen A nfang 

nahm, beizuw ohnen. H och, in imponirender M ajestät ragte im 

M ittelraum  der A lham bra die w eisse Büste G uten berg ’s, • vom 

Bildhauer Schild, um geben von den bekränzten Bannern des 
„G utenbergbundes“  und des P ressb urger „T ypographen bund es“ , 

empor. S eitw ärts  w ar das Banner des Buchdrucker-Grem ium s 

mit dem alten B uchdruckerw appen aufgepflanzt. V ie r  Capellen, 

M ilitär und C ivil, besorgten  in dem R iesen garten  an verschiedenen 

Orten die M usik. Ganz unvergleichlich  gestaltete sich das Bild 

bei herannahendem  A bend, da kein Lüftchen sich regte und tief­

blauer, w olkenloser Himmel den buntbew egten R aum  einschloss, 

in w elchem  die später hübsch illum inirte T erasse  des W ir t s c h a f t s ­

gebäudes mit den tropischen G ew ächsen und Blum en g a r  lieblich



sich hervorhob, während die A lham bra sich mit einem K ran z von 
Lichtern um gab. Nach den verschiedenen Festreden eroffnete 

der „G utenbergbund“  das eigentliche Sängerprogram m , dem der 

F ester M ännergesangverein „E g y e té rté s“  und der P ressb urger 

„T yp ograp h en b u n d “  unter L eitung seines Chorm eisters Herrn 

A . C. Neudolt folgte. A eusserst herzlich w ar der E m pfang des 

Vereines bei B etretun g d er Sängertribüne, wo als erste Nummer 

„M ariskám “ , Chor von K oschat, zum V o rtrag e  kam  und nach 

nicht endenw ollendem  B eifall w iederholt w erden musste. Ganz 

unvergleichlich w aren aber die Sym p ath ie-B ezeu gu n gen  der 

W iener, als nach B eendigun g des zweiten Chores „L e b e  w ohl“ , 

von H auschka, der Vorstand des W ien er „G utenbergbund“  H err 

L. Schw abe vortrat und mit einer herzlichen A nsprache unsere 

Fahne mit einem L orbeerkranz und einem schönen R osabande 

schm ückte, w orauf sich in G oldprägung folgender T e x t  befindet: 

„Säcu larfeier W ien 1882, M .-G .-V  „G utenbergbund .“  Vorstand 

Grisz dankte für die ehrende A uszeichnung und d erV erein  intonirte 
seinen W ahlspruch. Durch den stürmischen A pplaus, der dieser 
Cerem onie seitens der gastfreundlichen W ien er folgte, sah sich 

unser V erein  veranlasst, den letzten Chor, „L e b e  w ohl“ , nochmals 

zu wiederholen. B ei der unabsehbaren M enschenm enge und durch 

die gebotenen V erhältnisse bedingte Zersplitterung der S än ger 

des „G utenbergbund“  infolge dieses grossartigen A rrangem ents 

konnte diesen A bend an ein gem üthliches Beisam m ensein leider 

nicht gedacht w e rd e n ; es begaben  sich daher unsere S än ger mit 

einigen V ertretern des „G utenbergbund“  in ihr angew iesenes 

H őtel, w o G esang und frohe Laune die S än ger noch einige 

Stunden beisammenhielt. Den nächsten T a g , Früh ’ /s() Uhr, wurde 
die R ü ckreise  angetreten.

D er 28. August 1882

versam m elte die S än ger aus A nlass des N am ensfestes des Chor 

meisters Herrn A . C. N eudolt zu einer gem üthlichen U nterhaltung 

im H ötel „rother O chs“ , bei w elcher G elegenh eit dem selben ein 
Ehren-Souvenier als dankbare A nerken nung von Seite  des V e r ­

eines übergeben wurde.

A m  11. Novem ber 1882

fand im Com itatssaale unter freundlicher M itw irkung des unüber­

trefflichen U del Q uartetts (bestehend aus den H erren Eduard



Thom as, Prof. Carl U del, Ferdinand lIorbeder, Emil Dillman und 

ihr C lavierbegleiter H err A rthur R itter  v. Henriquez) ein ausser- 

gew öhn liches Concert heiterer M usik statt, w elches einen gross- 

artigen E rfo lg  hatte. D ie lieben G aste, vollendete M eister in 

ihrem G enre, hatten sich im F lu g e  die Sym pathien des Publikum s 

erw orben und w aren den ganzen A ben d hindurch der G egenstand 
allgem einer B ew underung. D as Program m  zu diesem Concerte 

war fo lgen d es: i. ,,So viel Stern ’ am Himmel stehen“ , Chor von 

E n gelsb erg  (Typographenbund). 2. „N ep d al“ , Chor v. H uber (T yp o ­

graphenbund). 3. a) „D as H erzklopfen“ , P o lk a  fr. von K rem ser, 

b) „O , das is ’ g u a t“ , W ien er V olkslied  von A d. M üller (Quartett 

Udel). 4. „M ein  B lüm elein“ , ' Chor v. A . C. N eudolt (Typographen­

bund). 5. S o lo vo rtrag  des Prof. H errn Carl U del. 6. „L e b e  w ohl“ , 

Chor von H auschka (Typographenbund). 7. a) „D ie  da“ , eine 

D am enunterhaltung, von A u g u st Schäffer; b) „D ie  H istória vom 
K u ss “  von J. B . M aier (Quartett Udel). 8. „S teirisches Schützen­
lied“ , Chor von J. E . Schm ölzer (Typographenbund). Nach dem 

in jeder B eziehung vollkom m en gelungenen C oncerte, welchem  

ein grösser Theil der hiesigen A ristokratie  beiw ohnte, wurde zu 

Ehren der G äste ein Comm ers im H otel „ K ö n ig  von U ngarn“  

arrangirt, w o die heiterste Stim m ung unsere lieben W ien er G äste 

als auch die S än ger bis M itternacht beisam m enhielt. A m  zweiten 
T a g e  fand im H őtel P a lu g y a y  ein Fest-B anquett statt, an welchem  

ausser einer D eputation des „T yp ograp hen b un d“  noch Stadtarchi­

var H err Johann B a tk a , der in liebensw ürdigster W e ise  auch 

während der A n w esen h eit der G äste den schätzenswerthesten 
Cicerone m achte, und die V ertreter der P ressburger Liedertafel 

mit ihrem Chorm eister H errn Ferdinand K itz in ge r theilnahmen. 

N achm ittag w urde ein Sp aziergan g in den A u p ark  unternommen 

und um halb 6 U hr A b en ds gele itete  eine D eputation die vier 

unübertrefflichen K ö n ig e  der heiteren M usik zum hiesigen Staats­

bahnhofe, w o sich bereits zum A bsch iede der V erein  vollzählig 
eingefunden. B e vo r sich der Zug in B ew eg u n g  setzte , intonirte 

der V erein  seinen W ah lsp ruch , w elcher auch von Seite  des Q uar­

tettes erw iedert wurde und nach allgem einen herzlichen A b sch ied s­

worten trennten w ir uns mit dem gegen seitigen  W un sch e: A u f  
ein baldiges W iedersehen. —  Schon am

6. Jänner 1883

sollte der ausgesprochene W unsch zu unserer und gew iss zur



Freude A lle r , die G elegenheit hatten, das Q uartett zu hören, in 

E rfüllung gehen. U eb er W ünsch e h iesiger illustren P ersönlich­

keiten sah sich der V erein  angenehm  veranlasst, aberm als um 

eine M itw irkung bei dem Q uartette anzusuchen, w elches auch 

seinem V ersprechen gem äss auf das Freundlichste zusagte. D as 

Program m  zu diesem  zweiten C o n certe , w elches ebenfalls im 

Com itatssaale stattfand, w ar fo lg e n d e s: i . „W ild e  R o s ’ und erste 

L iebe“ , Chor von F . D ebois (Typographenbund). 2. „Á rv a ly á n y h a j“ , 

Chor von Grf. F'estetics. 3. „H einzelm ännchen“ , P o lk a  von Nent- 

wich (Quartett Udel). 4. „B raun M eidelein“ , V o lkslied  aus dem 

16. Jahrhundert von H. Jüngst (Typographenbund). 5. a) „ K u r z  

und bündig“  von K o n ra d in ; b) „T h eisslo se“  von K ä sm e y e r  (Quar­
tett Udel). 6. „Frühlingsm ahnung“ , Chor v. S toiber (T yp ograp h en ­

bund). 7. „D as L ied  vorn C lavier“ , P araphrase von Grandjean, 

S o lovortrag  von Prof. Carl U del. 8. Cim balsolo für Pianoforte, 

vorgetragen  von H errn Stefan B eranek, Chorm eister des B ösin ger 

Musik- und G esangvereines. 9. „D e r  H andschuh“ , G edicht von F r. 

Schiller, grosses Oratorium  von K o c h  von Langentreu  (Quartett 

Udel). 10. „Ständch en“ , Tanzlied mit C lavierbegleitu n g  von F'ahr- 

bach. (Typographenbund).

W ie  vorauszusehen, w ar das zw eite Concert von einem 

w eit grösseren E rfo lge gekrönt. Se. k. k. H oheit E rzherzog 

Friedrich, sow ie die gan ze hiesige A risto k ratie  hatte sich im 

Concertsaale R endez-vous g egeb en  und unsere v ier  K ö n ig e  w ur­
den nicht nur stürmisch begrü sst, sondern auch von allen Seiten  

herzlich beglückw ünscht. Se. k. k. H oheit sprach auch am Schlüsse 

dem V orstände und dem Chorm eister des V erein es seine A n e r­

kennung für den äusserst gelungenen A b en d  aus. Nach dem 

Concerte fanden sich w ied er die S änger, sow ie zahlreiche G äste 

im grossen S aale  des H otels „ K ö n ig  von U ngarn“  zu einer ge- 

müthlichen U nterhaltun g, w elche zu Ehren der W ie n e r  G äste ve r­

anstaltet w urde, ein. U nter den G ästen befand sich auch eine 

D eputation des B ö sin ger M usik- und G esangvereines. U nter G e ­

san g , den der V erein  abw echselnd m it den w ürdigsten Trägern  
der heiteren M usik b eso rg te , sow ie D eclam ation, vorgetragen  von 

Hrn. R . F'rinke, M itglied  des P ressb u rg er städt. T h eaters, flohen 

leider nur zu schnell die Stunden. D en vollständigen A bschluss 

fand diese gem üthliche U nterhaltung im Cafe A p fe l. —  D en zw ei­

ten T a g  w urde über A nsuchen des V erein sm itgliedes Photographen 

Herrn A lex a n d er F'ink das Q uartett photographisch aufgenomm en.



w orauf ein gem einschaftliches Frühstuck in der R estauration des 

A d o lf H eek , an welchem  auch H err Professor Joh. W aw ra  theil- 

nahm , eingenom m en wurde. D er Courierzug um i Uhr M ittag 

brachte w ieder unsere stets herzlich willkom m enen und in unser 

A lle r  angenehm er Erinnerung fortlebenden G äste nach W ien.

Mit der G eneralversam m lung vom  i. F ebruar 1883 schloss 
der V erein  sein erstes D ecennium . D er R ü ck b lick , den w ir hier­

mit der O effentlichkeit ü bergeben, wird gew iss bei unseren ( T o n ­

nern und Freunden m anch’ angenehm e Erinnerung zurückrufen. 

B evo r w ir aber vollständig schliessen, wollen w ir noch zw eier 

schonen M omente ged en ken , wo dem V erein e die Ehre zu Theil 

w urde, auch sein Scherflein theils zur allgem einen, theils zur 

Fam ilienfreude beizutragen, und zw ar g ab  hiezu den ersten A nlass 

die silberne H ochzeit des allgem ein hochgeachteten Buchdruckerei- 

besitzers H errn C. F . W ig a n d  mit Frau  Ida W ig a n d , jetzigen 

Fahnenm utter, sow ie das 5 0 jäh rige  Priesterjubiläum  des hochw. 

Pfarrers H rn. Carl Scherz. B ei beiden G elegenheiten brachte der 

Verein  eine dem F este  angepasste w ürdevolle Serenade.

U nd somit w äre der knapp zugem essene R aum  erschöpft, 
und es sei uns hier nur noch g e statte t, allen Freunden und G ön­

nern, insbesondere den lobl. -Redactionen der „P ressb u rger Zei­

tung“  und des „G ren zb o te“  für die vielen B ew eise  ihrer S ym ­

pathien aufrichtig zu danken.

D ie letzte E hre erw ies der V erein  durch die A bsingung 

eines Trauerchores folgenden theils unterstützenden, theils aus­

übenden M itgliedern: A ntonia K a rl im Mai 1875, Ernest K a rl am

10. O ctober 1875, Josef M audry am 2. D ecem ber 1876, G eorg 
S tieg ler am 20. Februar 1877, M artin Popius am 31. März 1878, 

Herm ann HöcheIl am 3. A p ril 1879, R om an Seidl im Jahre 188o, 

Conrad B urghardt am 1. M ai 1881,  Josef Prochaska im J. 1882, 

Jo sef K n a u f am 25. Februar 1882. —  A m  S a rg e  des verstorbenen 
V orstandes der P ressb urger Liedertafel, Hrn. Conrad H ais, sowie 

des königl. R ath es Hrn. Theodor Edl legte  der V erein  in p ietät­

voller W e ise  je  einen K ra n z  mit Schleife nieder.



Verzeichniss der Mitglieder.

E hren-V orstand: H err Stefan N irschy.

E hren-C horm eister: H err Johann B. W a w ra , O berrealschul- 
Professor.

E hren-M itglied : H err V ictor Chalupa.

Vorstand: H err Josef Grisz. (C :ir l A n p o m i a y o r ’ s  H iK 'h«lriirki*n*i.!

Vorstand - S te llv e rtre te r: H err Ferdinand Eichleiter. 

Chorm eister: H err A u g . C. Neudolt.

Schriftführer: H err G eo rg  Boos.

A rch ivar: H err Franz B en yo vszky.

Oeconom : H err Ferdinand Steinhilber.

A usschu ss-M itglied er: H erren: W en zel Schillinger, Mathias 

Them a, Friedrich Hanno.

Functionäre des Vereines:

A usübende M itglieder:

H erren :

L Tenore: I. B ä s s e :

Boos G eorg 

M audry Johann* 
Schillinger W enzel* 

Tatzl Friedrich 

Them a Mathias.

B enyacs Liborius* 

Braun Johann 

Mahatsch Franz 

Som mer Franz 
Szurovits Eduard 

W ilsch k e A d o lf

II. T en ore:

Biron H ugo 

E ichleiter Ferdinand 
Fatzin ek Josef (Fähnrich) 

G risz Josef 

M ayer G eza 

Schier Carl
Schreiner Franz (llornwart) 

Schw anzer M ichael 

Steinhilber Ferdinand

II. B ässe: 

B e n y o vszk y  Franz

Fink A le x a n d e r 

G lasl V ictor*

Hanno Friedrich 

Hellm ann Franz
Hellmann" Theodor 

Spannraft Carl.

N B . Die mit * bczciclinclen sind Gründer des Vereines.



Unterstützende Mitglieder:
H erren :

Anderthalb Johann 
A n germ ayer Carl 
A p fe l Anton 
B ella  A ndreas 
B en yo vszk y  Franz sen. 
B erlin Emil 
Braun Johann 
Bubenik G eo rg  
B ubitsch J.
B ulitzka E. Frl. 
D irm eier Ferdinand 
E der Stefan 
E ffenberger Johann 
E sterházy Stefan G raf 
Frühw irth A nton 
G ebauer A lexan d er 
(Tomschal Jo sef 
G ruber Sam uel 
(irubrnüller M ichael 
H auer Eduard 
H edler Johann 
Heinlein Stefan 
Hellmann Carl sen. 
J eschky M ichael 
K alteis Josef 
K le in er Jacob 
K lu g  A d o lf 
K o lle r  Carl 
K o n d o sk y  Johann* 
K o p p  Franz 
K u litsk a  A lo is 
L an g  Johann 
L ippert Carl 
L ippert Julius 
L ö w y Sam uel

M adle Thom as 
M athiesl Josef 
M ayer Johann 
M ayr V . S.
M olnár Carl 
P a lu g y a y  Josef v.
P a w lik  Carl 
P aw lik  R u d o lf 
P ek a c  Julius 
Popius Franz 
Pratsch  Ferdinand 
P reussberger Carl 
Prom ber Carl 
R affe l Edmund 
R ie d e l Josefine Frau 
R ied er Carl 
R ip p el Josef 
Schierm ann Franz 
Schm idt Jacob 
Sichra A lois 
Sim onyi Iván v.
Szibera Ignaz
Spannraft T heresia  Frau
Strössner A ugu st
V o k a l Franz
W alen ta  Franz
W ellisch  G ustav
W eiss  Martin
W ep n er A ugu st
W iessn er Franz-
W ig a n d  Carl
W ig a n d  M oriz
Z rnovsky W enzel
Zimmermann M athilde Frau
Zw illing Carl.

Das Archiv
besteht am Schlüsse des Vcreinsjahres 1882 aus 322 theils ungarischen, theils deutschen 

Chören, worunter sich 5 Choräle, 2 Operetten, 2 Potpourrien, 7 deutsche und 2 ungarische 

Trauerchöre befinden. Ausserdem besitzt der Verein noch 24 Ouartettbücher sammt 

Partitur des R egensburger Liederkranzes, ältere A usgabe, sowie die Partitur der 

neuesten Ausgabe. Ehren-Chorm eister H err Professor J. W aw ra hat zur Vermehrung 

des Archives Bedeutendes bcigclragcn, w ofür der Verein auch an dieser Stelle seinen

besten Dank ausspricht.
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